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Nr. 389. Morgen Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt, 21. Aug. Die Collectiveinladung der Fürſten 
an den König von Preußen lautet: Die auf Einladung des 
Kaiſers von Oeſterreich verſammelten Fürſten und freien 
Städte haben ſchmerzlich empfunden, Ew. Majeſtät nicht in 
ihrer Mitte zu ſehen. Nach Kenntnißnahme der Vorſchläge 
des Kaiſers haben wir ſolche als eine geeignete Grundlage zu 
Verhandlungen erkannt, deren Nejultat wir jedenfalls Euer 
Majeſtät zur Einholung der Zuſtimmung vorlegen würden. 
Wir hegen aber den lebhaften Wunſch, daß Ew. Maj., welche 
berufen iſt, in hervorragender Weiſe an den Erfolgen unſerer 
Bemühungen Theil zu habe, ſich ſchon jetzt an unſern Berathun⸗ 
gen betheiligen möchten, damit das große Werk, deſſen Noth⸗ 
wendigkeit Ew. Majeſtät ſelbſt anerkennt, um ſo leichter und 
ſicherer ſeinem Ziele zugeführt werden möge. Wir wenden 
uns daher, vertrauend auf Allerhöchſtihre bewährten bundes⸗ 
freundlichen Geſinnungen, an Ew. Majeſtät mit der dringen⸗ 
den Bitte, noch jetzt in unſerer Mitte zu erſcheinen. — Der 
Kaiſer hat ſich heute Morgen nach Mainz begeben, wo er 
Nevne abhält, Mittags geht derſelbe nach Biberich, Nachmit⸗ 
tags nach Wiesbaden. ö (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 21. Auguſt. Der Ausſchuß des Abgeordne⸗ 
tentages hat folgende Reſolutionen gefaßt: 1) Frohe Be⸗ 
grüßung ſowie Anerkennung des Bedürfniſſes einer Bundes⸗ 
reform durch die Fürſten. 2) der Abgeordnetentag kann nur 
von bundesſtaatlicher Einheit, wie ſolche in der Reichsverfaſ— 
ſung von 1849 rechtlichen Ausdruck gefunden, volle Befrie⸗ 
digung der Freiheits-, Einheits:, Sicherheits: und Macht⸗Be⸗ 
dürfuiſſe der Nation hoffen. Indeſſen iſt er, den jetzigen kri⸗ 
tiſchen Verhältniſſen gegenüber, nicht in der Lage, ſich dem 
öſterreichiſchen Neformproject gegenüber lediglich verneinend 
zu verhalten; 3) muß er aber insbeſondere die Zuſammen⸗ 
ſetzung und Competenz der Delegirten-⸗Vertretung für bedenklich 
erachten, vielmehr ſei eine vom Volke erwählte Vertretung 
als unerläßliche Vorbedingung des Gelingens zu bezeichnen; 
4) betrachtet er die Anerkennung und Gleichberechtigung beider 
Großmächte als ein Gebot der Gerechtigkeit und der Politik, 
ebenſo den Eintritt der nicht zum Bunde gehörenden preußi⸗ 
ſchen Provinzen; 5) erklärt er, daß von einſeitigem Vor⸗ 
gehen der Regierungen eine Reform nicht zu erwarten 
ſei, ſondern nur von der Zuſtimmung einer nach Norm des 
Bundesbeſchluſſes von 1848 zu berufenden National⸗Ver⸗ 
fammlung. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 21. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
40 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 130%, Neueſle 
Anleihe 106%, Schleſ. Bank⸗Verein 102%. Oberſchleſiſche Litt. A. 162%, 
Sberſchleſ. Litt, B. 145% B. Freiburger 1 4, Wilhelms bahn 67%. gal 
Brieger 9476. Tarnowitzer 65%. Wien 2 Monate 89. Oeſterr. Credit: 
Aktien 86. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 91. 
Deſterr. Banknoten 90. Darmſtädter 94. Köln⸗Minden 18244. Be 
Wilhelms⸗Nordbahn 64%., Mainz: Ludwigshafen 128%. Italieniſche Ans 
leihe 71%. Genfer Credit⸗Aktien 59%, Neue Ruſſen 91. Commandit⸗ 
Antbeile 100%. Lombarden 145%. Hamburg 2 Monat 150%. 
Paris 2 Monat 79%. — F 


London 


3 Monat 6, 20%. eſt. 1 
Wien 21 Aug. [Morgen⸗Cou {Ye} Credit⸗Aktien 192, 20, 
National⸗Anleibe 82, 30. London 111, 75. 


Berlin, 21. Auguſt. Roggen: behauptet. Auguſt 42%, Auguſt⸗ 
Sept. 42%, Sept⸗ Dü. 42%, Frühjahr 44. — Spiritus: höher. August 
15%, Auguſt⸗Sept. 15½, Sept.⸗Okt. 16, Frühjahr 1674. — Rüböl: feſt. 
Auguſt 13%, Sept.⸗Okt. 13. i 
. — —— — —— 


Entwurf einer Neformacte des deutſchen Bundes. 
Abſchnitt 1. 
Allgemeine Verfügungen. 
Artikel 1. 
Erweiterung he Bundeszweckes. . 
Die Zwecke des deutſchen Bundes ſind: Wahrung der Sicherheit und 
Machtſtellung Deutschlands nach außen, Wahrung der öffentlichen Ordnung 
im Innern, Förderung der Wohlfahrt der deutſchen Nation und Vertretung 
ihrer gemeinſamen Anliegen, Schutz der Unverletzbarkeit und verfaſſungsmäßi⸗ 
en Unabhängigkeit der einzelnen deutſchen Staaten, Schutz des öffentlichen 
echtszuſtandes in denſelben, Gemeinſamkeit der Geſetzgebung im Bereiche 
der dem Bunde verfaſſungsmäßig zugewieſenen Angelegenheiten, Erleichte⸗ 
rung der Einführung allgemeiner deutſcher Geſetze und Einrichtungen im 
Bereiche der geſetzgebenden Gewalt der einzelnen Staaten. 
Artikel 2. 
Neue Organe des Bundes. ci 
Die Leitung der Bundesangelegenheiten wird von den ſouveränen Fürſten 
und freien Städten Deutſchlands einem aus ihrer Mitte hervorgehenden Di⸗ 
. rectorium übertragen. 1 j 
Ein Bundesrath wird aus den Bevollmächtigten der Regierungen gebildet. 
Eine Verſammlung der Bundesabgeordneten wird periodisch einberu⸗ 
fen werden. 
Eine Fürſtenverſammlung wird periodiſch zuſammentreten. 
Ein Bundesgerichts hof wird errichtet. 


1 Abſchnitt II. 
Directorium und Bundesrath. . 
Artitel 3. 
i Bildung des Directoriums. 5 

Das Directorium des deutſchen Bundes beſteht aus dem Kaiſer von 
Oeſterreich, dem Könige von Preußen, dem Könige von Baiern und zweien 

der am 8., 9. und 10. Bundesarmeecorps betheiligten Souveräne. 
Letztere beide Directorialmitglieder werden in der Weiſe gewahlt, daß 
diejenigen Regierungen, welche zuſammen eines der — Armeecorps 
aufzuſtellen haben, aus ihrer Mitte je ein Directoria mitglied für eine Pe⸗ 
riode von 6 oder nach Umſtänden von 3 Jahren wählen, und abwechſelnd 
in jedem dritten Jahre die Vertretung eines dieſer Corps im Directorium 

ruht.“ 


Bevollmächtigte am Bundesſitze vertreten laſſen, es bleibt jedoch den Souve⸗ 
ränen vorbehalten, ſich bei wichtigeren Veranlaſſungen zu vereinigen, um die 
Befugniſſe des Directoriums in Perſon auszuüben. 
Anmerkung. Da die obige Beſtimmung über die beiden durch Wahl 
f zu enen Stellen im Directorium keine Claſſe der deutſchen Sou⸗ 
deräne grundſäßlich von der Wahl ausſchließen ſoll, jo iſt erläuternd 
zu bemerken, daß die vorgeſchlagene Textirung auf der Unterſtellung be⸗ 
ruhe, es werde in gl e der noch ſchwebenden Verhandlungen über die 
Reſerve⸗Infanterie⸗Diviſion des Bundesheeres die Auflöſung dieſes Trup⸗ 
penkörpers und die Wiedereintheilung der Contingente deſſelben in die 
drei gemiſchten Armeecorps beſchloſſen werden. Für den Fall des Jort⸗ 
beſtehens der Reſerve⸗Diviſion bleibt daher eine Modification des Vor⸗ 
ſchlags vorbehalten. Ebenſo bleibt die Frage offen, wie der Wechſel in 
der 


in eſetzung jener beiden Stellen in dem Falle einzurichten wäre, wenn 
ſſcgztt der gegenwärtig beſtehenden drei gemiſchten Corps deren vier ge⸗ 
* Br ie oder eine andere neue Eintheilnng vorgezogen würde. 5 


„Die am Directorium betheiligten Fürſten werden ſich in der Regel durch | g 


et 


Vierundvlerzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


8 Artikel 4. 
Bildung des Buudesrathes. 

Der Bundesrath beſteht aus den Bevollmächtigten der 17 Stimmen des 
engeren Rathes der Bundesperſammlung. Oeſterreich und Preußen führen 
im Ba je drei Stimmen, fo daß die Zahl der Stimmen ſich auf 
21 erhöht. 

Die für das Directorium ernannten Bevollmächtigten werden in der Re⸗ 
gel ihre Regierungen auch im ae vertreten. 

tikel 
Vorſitz im Directorium und im Bundesrathe. Art der Ab⸗ 
ſtimmung. Verhältniß Hilfsb vollmachtgebenden Regierungen. 
- Hilfsbehörden. S 

Den Vorſitz im Dhrekkorium und 12 Bundesrathe führt Oeſterreich. Im 
Falle der Verhinderung des öſterreichiſchen Bevollmächtigten geht der Vorſitz 
auf Preußen über. i . a 

Mit dem Vorſitze ſind keine andere Befugniſſe, als die zur formellen Lei⸗ 
tung der Geſchäfte erforderlichen, verbunden. , . 

Alle Beſchlüſſe des Directoriums werden mit einfacher Stimmenmehrheit 
gefaßt. Die i ez des Bundesrathes werden mit einfacher Stimmen⸗ 
mehrheit gefaßt, ſofern nicht die nachfolgenden Artikel Ausnahmen von die⸗ 
ſem Grundſatze anordnen. 

Die Directorialbevollmächtigten, ſowie die Mitglieder des Bundesrathes, 
ſind an die Weiſungen ihrer Regierungen gebunden. Doch ſind die Regie⸗ 
rungen und porzugsweiſe die Directorialhöfe verpflichtet, ihre Bevollmächtig⸗ 
ten mit thunlichſt ausgedehnten Inſtructionen zu verſehen, damit der Gang 
der Bundesgeſchäfte durch den Verkehr zwiſchen den Bevollmächtigten und 
ihren Vollmachtgebern ſo wenig wie moͤglich aufgehalten werde. a 

Die Beziehungen zwiſchen dem Directorium und den einzelnen Regierun⸗ 
gen werden durch deren „oebellmächtigte im Bundesrathe vermittelt. - 

Die Militär⸗Commiſſion ift dem Directorium untergeordnet. Als weitere 
Hilfsbehörden werden demſelben eine Commiſſion für Inneres und Juſtiz, 
8 eee und eine Commiſſion für Handels⸗ und Zollſachen 

eigegeben. j 

Directorium und Bundesrath haben ihren Sitz zu Frankfurt am Main. 


rtikel 6. 
Allgem einer e 1 5 end die ie des Directo⸗ 
iums un srathes. 

Die tan . + Bandes with A 5 — . . 

Das Directorium kann ſich bei ung dieſer Gewalt des Beiraths 
des Bundesrathes bedienen, iſt aber An beten Beſchlaſe nur in den Fällen 
gebunden, 77 > 15 nachfolgenden Artikel dies een 8 

In den Angelegenheiten der Bund bung vertritt das Directorium 
die efammtheit der Bundesregierungen A end der Beſchlüſſe des Bun⸗ 
desrathes, beziehungsweiſe der Fürſtenverſammlung. 

Aus 3 T ltniſf 
Arti fi e. 

Die völkerrechtliche Beriertunn 5e BE feiner Eigenſchaft als Ge: 
ſammtmacht ſteht dem Directorium zu. 

Der präſidirende Directorialbevollmächtigte nimmt die Beglaubigungs⸗ 
und Abberufungsſchreiben der fremden diplomatiſchen Agenten entgegen. Er 
vermittelt den ſchriſtlichen und mündlichen Verkehr mit denſelben an Grund 
der Beſchlüſſe des Directoriums und in deſſen Namen. 

Das Directorium hat das Recht, zum Zwecke der Unterhandlung über 
Gegenſtände der Bundesthätigkeit dipkomatiſche Agenten jedes Ranges bei 
auswärtigen Staaten zu beglaubigen. Die Peglaubigungs⸗ und Abberu⸗ 
fungsſchreiben dieſer Agenten, ſowie die ihnen zugehenden * wer⸗ 
den von dem präſidirenden Directorialbevollmächtigten im Namen und Auf⸗ 
trag des Directoriums vollzogen. f m 

Verträge mit auswärtigen Staaten über Gegenſtände der Bundesthätig⸗ 
keit können von dem Divechortum nur mit Zujtimmung der N 
lung, oder, wenn ner nicht vereinigt iſt, mit Zuſtimmung des Bundesrathes 
ratificirt werden. ofern ſolche Verträge den Bereich der Bundesgeſetzge⸗ 
bung berühren, kann deren Ratification nur mit Vorbehalt der Zuſtimmung 
der Verſammlung der Bundesabgeordneten erfolgen. 

a Artikel 8. 
Krieg und Frieden. x = 
1 5 Directorium liegt die Sorge für die äußere Sicherheit Deutſch⸗ 
ands ob. 

Ergiebt ſich die Gefahr eines feindlichen Angriffes auf den Bund oder 

einen einzelnen Theil des Bundesgebietes, oder wird das europaiſche Gleich⸗ 
ewicht in einer für die Sicherheit des Bundes bedrohlichen Weiſe gefährdet, 
o hat das Directorium alle durch die Umſtände erforderten militäriſchen Vor: 
ichts- und Vorbereitungsmaßregeln anzuordnen. 8 

Es übt zu dieſem Zwecke ſämmtliche nach der Bundeskriegsverfaſſung dem 
Bunde zuſtehende Befugnijie aus. Insbeſondere kommt es ihm zu, die 
Kriegsbereitſchaft und Mobilmachung des Bundesheeres oder einzelner Con⸗ 
tingente deſſelben zu beſchließen, für die rechtzeitige Inſtandſetzung der Yun: 
desfeſtungen zu ſorgen, den Bundesfeldherrn zu ernennen, die Bildung des 
e an der Ra zu veranlaſſen, eine eigene Kriegs⸗ 
aſſe des Bundes zu errichten. 

> einer förmlichen Kriegserklärung des Bundes ift ein im Bundesrathe 
mit zwei Drittheilen der Stimmen gefaßter Beſchluß erforderlich. 

Ergiebt ſich die Gefahr eines Krieges zwiſchen einem Bundesſtaate, wel⸗ 
cher zugleich außerhalb des Bundesgebietes Beſitzungen hat, und einer aus: 
wärtigen Macht, jo hat das Directorium den Beſchluß des Bundesrathes 
darüber, ob der Bund ſich am Krieg betheiligen wolle, zu veranlaſſen. Die 
Entſcheidung hierüber erfolgt mit einfacher Stimmenmehrheit. 5 

Wird das Bundesgebiet durch feindliche Streitkräfte angegriffen, ſo tritt 
der Stand des Bundeskrieges von ſelbſt ein. Re 

Das Directorium hat das Recht, Friedensunterhandlungen einzuleiten 
und zu dieſem Zwecke eigene Bevollmächtigte zu ernennen und mit Inſtructio⸗ 
nen zu verſehen. Es hat jedoch über die Bedingungen des Friedens die An⸗ 
ſicht des Bundesrathes zu vernehmen. Die Annahme und Beſtätigung des 
Friedensvertrages kann nur auf Grund eines mit einer Stimmenme rheit 
von zwei Drittheilen gefaßten Beſchluſſes des Bundesrathes geſchehen. 

In dem Falle des Art. 45 der wiener Schlußacte hat das Directorium 
die zur Behauptung der Neutralität des Bundes erforderlichen Maßregeln zu 


beſchließen. - | a 

n den auf Streitigkeiten einzelner deutſcher Staaten mit auswärtigen 

Staaten hat das Directorium die durch die Artikel 36 und 37 der wiener 
Schlußacte der Bundesverſammlung e Befugniſſe auszuüben. 

Artikel 9. 

hlt et lie Ord d der Ge 

Die Sorge für die Auffechthaltung der öffentlichen Ordnung und der Der 

feblichteit el einelnen Bundesstaaten liegt zunächſt den betreffenden Re⸗ 


gierungen ob. 5 5 5 

as Directorium hat jedoch auch ſeinerſeits darüber zu wachen, daß ber 
5 — Be lad nicht gefährdet werde. Sind Ruheſtörungen zu 
beſorgen, ſo iſt es berufen, auf deren Berütung binzuaigten. Sind Un: 
ruhen wirklich ee ſo hat es die zur Wiederherſtellung der de 
ſchaft der Geſetze erforderlichen Maßregeln zu ergreifen, wenn die betheili ie 
Regierung dies beantragt, oder wenn fie der nöthigen Mittel zur Bemalti⸗ 
ung der Unruhen entbehrt, oder wenn die Unruhen ſich über mehrere Bun⸗ 


desſtaaten erſtrecken. Artikel 10, 


3 t zwifchen den Bundesgliedern. 
e 125 ir ” Erhaltung des Friedens 5 der Eintracht 


i Sorge zu tragen. i 
ant Seile wischen Munbesglievern ii unterjagt, und jedem Berfuce zu 


: Di ium Einhalt zu thun. 5 - 
einer jolyen bat, bad Dire iſchen Bundesſtaaten hat es feine Vermit⸗ 


» 227 2 Art w x 1 
2 5 ien in it fen, und falls der Vergleichsverſuch erfolglos iſt, die 
Verweiſung an das Bundesgericht zu beſchließen. 
i en 15 
undesgeſetzgebung. 
Das Directorium bt auf Grund der Vece des Bundespathef Nas 
mens der deutſchen Regierungen das ee Vorſchlages in Angelegen⸗ 
au 200 


x 3. ( 8 i 
bei, leider We ſleſeht vemfelben die Jullatwe auch in denjenigen An⸗ 


die erſte Kammer ein Dritttheil, die zweite Kammer zwei 


Expedition; Herrenſtraße Nr. 20, 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 22. Auguſt 1863. 


Uußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


3 zu, in welchen die Erlaſſung eines gemeinſamen Geſetzes oder 
die Gründung einer gemeinſamen Einrichtung von der freien Zuſtimmung 
der einzelnen Staaten abhängt, die Wirkſamkeit des Bundes gegenüber die⸗ 
ſen letzteren ſich ſomit nur als eine vermittelnde darſtellt. (Art. 21.) 

Der Bundesrath hat in beiden Fällen die in die Verſammlung der Bun⸗ 
desabgeordneten einzubringenden Vorlagen vorzubereiten. 

Geſetzesvorſchläge, welche eine Abänderung der Bundesverfaſſung in ſich 
ſchließen oder auf Koſten des Bundes eine neue organiſche Einrichtung be⸗ 
5 ſollen, oder der geſetzgehenden Gewalt des Bundes einen neuen, ſeit⸗ 

er der Geſetzgebung der Einzelſtagten angehörigen Gegenſtand überweiſen, 
können im Bundesrathe nur mit einer Mehrheit von wenigſtens 17 Stim⸗ 
men genehmigt werden. ; 

Vorſchläge, durch welche einzelnen Bundesgliedern beſondere, nicht in den 
gemeinſamen Verpflichtungen Aller begriffene Leiſtungen oder Verwilligun⸗ 
gen für den Bund angeſonnen werden, bedürfen der freien Zuſtimmung 
W 10 ten Bangen 

„Ueber Religionsangelegenheiten findet kein Beſchlu it all⸗ 
ſeitiger freier Zuſtimmung ſtatt. ß andere e a 
; Artikel 12, 
Bundes⸗Executive. 


Das Directorium hat dafür zu ſorgen, daß die Bundesgeſe i i 
desbeſchlüſſe, die Erkenntniſſe des Bundesgerichtes, die am 5 Pen 
ten Vergleiche, die vom Bunde übernommenen Garantien durch die bethei⸗ 
ligten Regierungen vollzogen werden. 

Ergeben ſich hierbei Hinderniſſe irgend einer Art, fo ſteht es dem Direc⸗ 
torium zu, das Geſchäft der Vollziehung unmittelbar von bundeswegen in 
die Hand zu nehmen. Es kann zu dieſem Zwecke Commiſſäre ernennen und 
denſelben, wenn nöthig, eine angemeſſene Truppenzahl zur Verfügung ftellen, 

„Artikel 13. 
Militär⸗ Angelegenheiten. 

Dem Directorium liegt die Handß 
ſchen Bundes ob. Es führt die durch dieſe Verfaſſung dem Bunde in Bezug 
auf das Bundesheer, die Bundesfeſtungen und die Küſtenvertheidigung übers 
wieſenen Geſchäfte. Es hat ſich der genauen und vollſtändigen Erfüllung 
der militäriſchen Bundesverpflichtungen in allen Bundesſtaaten zu verſichern, 
auch auf zweckmäßige Uebereinſtimmung in der Organiſation des Bundes⸗ 
heeres hinzuwirken. Es hat ſein Augenmerk unausgeſetzt dahin zu richten, 
daß das Heerweſen des Bundes, ohne unnöthige Belaſtung der Bevölkerun⸗ 
gen im Frieden, gekräftigt, vervollkommnet und in einem allen Aufforderun⸗ 
gen an die Wehrkraft Deutſchlands entſprechenden Stande erhalten werde. 

Werden zu dieſem Zwecke neue geſetzliche Beſtimmungen, organiſche Vor⸗ 
ſchriſten oder Aenderungen der Bundeskriegsverfaſſung erforderlich, fo hat 
das Directorium dieſelben im Bundesrathe in Anregung zu bringen. 

„Bedarf das Directorium in den Fällen der Art. 9, 10 und 12 der un⸗ 
mittelbaren Verfügung über militäriſche Mittel, ſo hat es die Stellung der 
für den e Zweck am meiſten geeigneten Truppenkörper zum Bun⸗ 
desdienſte zu beſchließen. 5 

Iſt der Zweck dieſer Maßregel erreicht, ſo hat die Verwendung zum 
Bundesdienſte wieder aufzuhören. g 

Die Koſten der Verwendung von Truppen im Bundesdienſte hat der 
Bund, vorbehaltlich aller geſezlich begründeten Erſatzverbindlichkeiten, vor⸗ 
ſchußweiſe zu beſtreiten. Y g 

Die im Bundesdienſte ſtehenden Truppen tragen die Abzeichen des Bundes. 

Während gemeinſamer Uebungen, überhaupt während jeder Vereinigung 
der Contingente mehrerer Bundesſtaaten werden gleichfalls dieſe Abzeichen 


getragen. 5 

ö Artikel 14. 

Bundes = Finanzen. i 

Das Directorium läßt die aus den Matrikular⸗Beiträgen der einzelnen 
Staaten gebildete Bundeskaſſe verwalten. | 

Es läßt von drei zu drei Jahren nach eingeholter Zuſtimm des Bun⸗ 
desrathes den Voranſchlag der ordentlichen Vundesaus agen aufſtellen und 
der Verſammlung der Bundesabgeordneten vorlegen. - 

Es läßt die von der Verſammlung der Bundesabgeordneten genehmigten 
Matritularumlagen austheilen. 

Zur Deckung unvorhergeſehener Bundesausgaben kann das Directorium 
mit Genehmigung des Bundesrathes und der Verſammlung der Bundesab⸗ 
ar oder wenn letztere nicht bereinigt find, unter Vorbehalt der Recht⸗ 
ertigung vor derſelben außerordentliche Matrikularumlagen ausſchreiben. 
Es läßt den Rechenſchaftsbericht über die ee dreijährige Pe⸗ 
riode des Bundeshaushalts der Verſammlung der Bundesabgeordneten 


vorlegen. 
Artikel 15. 

Verhältniß zur Verſammlung der Bundesabgeordneten. 

Dem Directorium ſteht die Einberufung, Eröffnung, Vertagung, Auflö⸗ 
ſung, Schließung der 1 der Bundesabgeordneten zu. 

Zur Einberufung au 
jedoch der Zuſtimmung des Bundesrathes. 8 

Das Directorium hat vor der Verſammlung der Abgeordneten die Ge⸗ 
ſammtheit der Bundesregierungen zu vertreten, insbeſondere wird es die 
vom Bundesrathe genehmigten Geſetzesentwürfe und ſonſtige Vorlagen ein⸗ 
bringen, und für die darüber in der Abgeordueten⸗Verſammlung zu eröff⸗ 
nende Verhandlung geeigneten Falles Commifläre ernennen. Es iſt berech⸗ 
tigt, der Verſammlung der Abgeordneten Mittheilungen über allgemeine 
V zugehen zu laſſen, und deren Anſicht darüber ein⸗ 

uholen. 
Nach dem Schluſſe der Seſſion der Abgeordneten⸗Verſammlung wird es 
die Ergebniſſe der Verhandlungen derſelben der Schlußfaſſung ai Fe 
verſammlung unterziehen, oder, falls eine ſolche ausnahmsweiſe nicht ſtatt⸗ 
finden ſollte, die Schlußfaſſung im Bundesrathe veranlaſſen. 
Abſchnitt III. 
Die Verſamm kun 25 Bundesabgeordneten. 
rtike h 
5 Zuſammenſetzung der Verſammlung. 

Die Verſammlung der Bundesabgeordneten geht durch Delegation aus 
den Vertretungskörpern der einzelnen deutſchen Staaten hervor. 

Sie beſteht aus 300 von dieſen Körpern gewählten Mitgliedern. 

Oeſterreich entſendet zum Bunde 75 vom Reichsrathe aus der Saul fan 
den deutſchen Bundeslanden angehörigen Mitglieder, oder aus den Mitglie⸗ 
dern der Landtage des Bundesgebietes gewählte Abgeordnete. 

Preußen entſendet 75 Abgeordnete aus der Zahl der Vertreter der deut⸗ 
ſchen Bundeslande im preußischen Landtage. 

Baiern entſendet 27 Abgeordnete, Sachſen, Hannover, Würtemberg ent⸗ 
ſendet je 15, Baden 12, Kurheſſen 9, Großherzogthum Seien 9, Er tein 
und Lauenburg 5, N und Limburg 4, 1 —.— weig 3, len⸗ 
burg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz er 6, Naſſau 4, Sachſen⸗ 
Weimar 3, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und Sachſen⸗Alten⸗ 
burg je 2, Oldenburg 3, Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen, Anhalt⸗Bernburg, Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Liechtenſtein, Walded, Reuß 
älterer Linie, Reuß jungerer Linie, Schaumburg⸗Lippe, Lippe und die freien 
Städte Lübeck, Frankfurt, Bremen, Hamburg je einen Abgeordneten und 
zwar alle dieſe Staaten aus der Mitte ihrer Vertretungskorper. 

In denjenigen Staaten, in welchen das ne 
N ritttheile der 
Bundesabgeordneten. Wo die Abgeordnetenzahl nicht durch 3 theilbar iſt, 
wird die betreffende Regierung beſtimmen, wie die Zahl der Vertreter unter 
beide Kammern zu vertbeile RE 
Artikel 17. 

Nähere Beſtimmungen über die Art der Bildung der Ver⸗ 

Die Wahl der Bundesabge e 

ie Wahl der Bundesabgeordneten erfolgt in jedem ogleich na 
dem Zuſammentritte der betreffenden Sanbesberkrelung, Sun für i 
Dauer des Mandats der wählenden Körperſchaft, bleibt jedoch nach Ablauf 
dieſes Mandats, oder nach Auflöſung der wählenden Körperſchaft bis zur 
erfolgten Neuwahl der nächſtfolgenden Verſammlung wirkſam. 

Die perſönliche Fähigkeit zur Mitgliedſchaft der wählenden Körperſchaft 


) Anmerkung. Heſſen⸗Homburg iſt bi i 
N kespertgtung bel 9 g iſt hier übergangen, da es keine Lan⸗ 


abung der Kriegsverfaſſung des deut: 


erordentlicher Sitzungen derſelben bedarf daſſelbe 


. u 


W 


. 5 115 je 3 Bundesabgeordnete wird ein Erſatzmann gewählt. 
a 


Einrichtungen auf dem 


und Vertretungen. (Art. 25 


entſcheidet zugleich über die perſönliche Fähigkeit der Mitgliedſchaft der Ver⸗ 
ſammlung der Bundesabgeordneten. ER: 
Diejenigen 

körperſchaften, die weniger als 3 Bundesabgeordnete zu ernennen ha⸗ 
ben, wählen je einen Erſatzmann. 

Die Landesvertretungen der Einzelſtaaten können ihre Abgeordneten zum 
Bunde nicht an Inſtruckionen binden. 

Die Bundesabgeordneten beziehen gleichmäßige Taggelder und Reiſeent⸗ 
ſchädigungen aus der Bundeskaſſe. 

rtikel 18. 

Einberufung, Vertagung, Auflöſung der Verſammlung. 

Die Verſammlüng der Bundesabgeordneten wird regelmäßig in jedem 
dritten Fahre im Monat Mai nach Frankfurt a. M. einberufen. Sie kann 
vom Directorium mit Zuſtimmung des Bundesrathes jederzeit zu einer 
außerordentlichen Sitzung einberufen werden. 

Eine Vertagung der Verſammlung kann vom Directorium höchſtens für 
eine Zeit von zwei Monaten ausgeſprochen werden. Durch eigenen Beſchluß 
kann ſich die Verſammlung höchſtens auf acht Tage vertagen. Im Falle 
einer Auflöͤſung der Verſammlung wird das Directorium unverzüglich die 
Bundesregierungen auffordern, die Neuwahlen ſobald als thunlich vornehmen 

u laſſen. Sobald die Neuwahlen erfolgt find, wird das Directorium zur 
iet been der Verſammlung ſchreiten. 

Die Regierungen werden in der Regel dafür ſorgen, daß die Ständelam⸗ 
mern der einzelnen Staaten nicht gleichzeitig mit der Verſammlung der Bun⸗ 
desabgeordneten tagen. 

Artitel 19. 


i Innere Einrichtung der Verſammlung. 
„Die Verſammlung der Bundesabgeordneten wählt ihren N räfidenten, ihre 
Vice⸗Präſidenten und Schriftführer. 
„Die Sitzungen der Verſammlung find öffentlich. Die Geſchäftsordnung 
u. beſtimmen, unter welchen Bedingungen vertrauliche Sitzungen ftattfinden 
nnen. 
Die Verſammlung prüft die Vollmachten ihrer Mitglieder und entſcheidet 
über die Zulaſſung derſelben. 
Zur Beſchlußfähigkeit der Verſammlung iſt die N Vece von wenig⸗ 
ſtens zwei Drittheilen der Mitglieder erforderlich. Die Beſchlüſſe werden mit 


einfacher Stimmenmehrheit gefaßt, ſofern nicht die nachfolgenden Artikel Aus⸗ 


nahmen von dieſem Grundſatze anordnen. 5 i 
Die Verſammlung wird mit Genehmigung des Directoriums ihre Ge⸗ 


äftsordnung feſtſtellen. 
5 Artikel 20. 


Beſchließende Befugniß der Verſammlung. 
Der Verſammlung der Bundesabgeordneten ſteht das Recht 1 
Mitwirkung zur Ausübung der geſetzgebenden Gewalt des deutſchen Bundes zu. 
Die geſetzgebende Gewalt des Bundes erſtreckt ſich: 
2 it Abänderungen der Bundesverfaſſung, - , 
2) auf die beſtehenden oder neu zu errichtenden organischen Einrichtun⸗ 
gen des Bundes, 


3) En den Bundeshaushalt, 

4) auf Feſtſtellung allgemeiner Grundzüge für die Geſetzgebung der 
Einzelstaaten, über die 5 enheiten der Preſſe und der Vereine, 
über literariſches und künſtleriſches Eigenthumsrecht, über Heimath⸗ 
recht, Anſäßigmachung und allgemeines deutſches Bürgerrecht, über 
gegenſeitige Vollſtreckung rechtskräftiger Erkenntniſſe, über Auswan⸗ 
derungen, ſowie über diejenigen Gegenſtände von gemeinſamem In⸗ 
tereſſe, deren allg. Regelung etwa künftig der geſeßgebenden Gewalt 
des Bundes durch berfaftungsmäßige Beſchlüſſe des Directoriums 

(Art. 11) und der Abgeordnetenverſammlung würde übertragen werden. 

Geſetzvorſchläge, welche eine Abänderung der Bundesverfaſſung in ſich 
ſchließen, oder eine neue organiſche Einrichtung auf Koſten des Bundes be⸗ 
ründen ſollen oder der geſetzgebenden Gewalt des Bundes einen neuen, 
ſeuher der Geſetzgebung der einzelnen Staaten angehörigen Gegenſtand über: 
weiſen, können in der Verſammlung der Bundesabgeordneten nur mit einer 
Mehrheit von wenigſtens %, der Stimmen angenommen werden. 
Wie das Directorium, ſo beſitzt auch die Abgeordneten⸗Verſammlung das 
Recht, Bundesgeſetze in Vorſchlag zu bringen. 
N Artikel 21. 
Berathende und vermittelnde 1 8 der Verſammlung. 
Die Verſammlung der Bundesabgeordneten iſt gleich dem Directorium 
berechtigt, in Angelegenheiten, welche dem Bereiche der geſetzgebenden Gewalt 
des Bundes nicht zugewieſen ſind, die Einführung gemeinſamer Geſetze oder 
Wege freier Vereinbarung in Antrag zu bringen. 
Um in den einzelnen Staaten zur Ausführung gelangen zu können, be⸗ 
dürfen jedoch die in Angelegenheiten ſolcher Art don der Abgeordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gefaßten Beſch 


Artikel 22. 
Recht der Vorſtellung und der Beſchwerde. 
In allen Angelegenheiten des Bundes ſteht der Verſammlung der Bun⸗ 

desabgeordneten das Recht der Vorſtellung und der Baſchwerde zu. 

Abſchnitt IV. 
Die Fürſtenverſammlung. 
Artikel 23. 
Einrichtung der e e 


In der Regel wird nach dem Schluſſe der ordentlichen oder außerordent⸗ 
lichen Sitzungen der Verſammlung der Bundesabgeordneten eine Verſamm⸗ 


lung der ſouveranen Fürſten und der oberſten Magiſtrate der freien Städte 


Deutſchlands ſich vereinigen. 


Theater. 
Breslan, 21. Auguſt. [Robert der Teufel,] Oper von 
Meyerbeer. 


rolle fang, beſtätigte unſer über ihn abgegebenes Urtheil. Der Sänger keit glimmt. 


lüſſe der Zuſtimmung der betreffenden Regierungen] endlich tritt 7) in Fällen, wo es ſich zwiſchen zwei oder 


2040 

Der Kaiſer von Oeſterreich und der König von Preußen gemeinſchaftlich 
erlaſſen die Einladung zur Fürſtenverſammlung. 

Die nicht perſönlich erſcheinenden Souveräne können ſich durch einen 
Prinzen ihres Hauſes als Alter Ego vertreten laſſen. 

Zwei Vertretern der deutſchen Standesherren wird in der Fürſtenver⸗ 
ſammlung ein Antheil an einer Curiatſtimme (anftatt des erloſchenen Antheils 
der beiden Hohenzollern) zugeſtanden. 

Artikel 24. 
Stimm⸗ Ordnung. 4 

Die Verhandlungen der Fürſtenverſammlung tragen den Charakter freier 
Berathung und de diane . unabhängigen und gleichberechtigten 
Souperänen an ſich. Deutschlands Fürſten und freie Städte find jedoch über⸗ 
eingekommen, die für die Beſchlüſſe des Bundesraths geltende Stimm⸗Ord⸗ 
nung in der Art auch unter ſich in Anwendung zu bringen, daß ein Beſchluß 
der Fürſtenverſammlung nicht aufgehalten werden kann, wenn die bejahenden 
Stimmen das im Bundesrathe je nach der Natur des Gegenſtandes vorge⸗ 
ſchriebene Stimmverhältniß Een 

Artikel 25. 
Gegenſtände der Beſchlüſſe der Fürſtenverſammlung. 

Die Aach we nimmt die ihr durch das Directorium unters 
5 Ergebniſſe der Verhandlungen der Abgeordneten = Berfammlung in 

rwägung. ü 

Sie faßt die endgiltigen Beſchlüſſe über diejenigen Anträge der Verſamm⸗ 
lung der Bundesabgeordneten, welche nicht der Zuſtimmung der Vertretungs⸗ 
körper in den einzelnen Staaten bedürfen. 

Sie läßt die mit ihrer Sanction verſehenen Bundesgeſetze ſowohl durch 
das Directorium, als in den einzelnen Staaten verkündigen. 

Sie pflegt Berathung wegen thunlichſter Förderung der Ausführung über 
diejenigen Anträge der Verſammlung der Bundes⸗Abgeordneten, über welche 
der endgiltige Beſchluß den verfaſſungsmäßigen Gewalten der einzelnen 
Staaten zuſteht. (Art. 11 und 21.) 

Sie prüft die Vorſtellungen und Beſchwerden der Verſammlung der Ab⸗ 
geordneten in allgemeinen Bundes angelegenheiten und läßt dem Directorium 
die betreffenden Entſchließungen zugehen. ; 

Sie kann alle für das Geſammt⸗Vaterland wichtige Angelegenheiten in 
den Kreis ihrer Berathung ziehen. 

Ueber folgende Gegenſtaände: 

Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund; 
Aenderung des Stimmverhältniſſes im Bunde bei verändertem Beſitz⸗ 
ſtande der Bundesglieder, 
ſteht die Schlußfaſſung ausſchließlich der Fürſtenverſammlung zu. 


Abſchnitt V. 
Das Bundesgericht. 


Artikel 26. 
Doppelte Eigenſchaft des Bundesgerichts. 

„Das Bundesgericht entſcheidet im Namen des deutſchen Bundes, theils in 

richterlicher, theils in eee Eigenſchaft. 

rtikel 27. 

€ Richterliche Wirkſamkeit des Bundesgerichts. 

— Rai Bundesgericht in ſeiner richterlichen Eigenſchaft kann angerufen 
rden: 

1) von Bundesregierungen oder von Privatperſonen gegen den deutſchen 
Bund, wenn erſtere gegen letzteren Anſprüche aus privatrechtlihen Titeln 
erheben, und ein beſonderer Gerichtsſtand hierwegen nicht begründet iſt; 

2) von Privatperſonen gegen mehrere Bundesglieder, wenn beſtritten iſt, 
welche der letzteren eine Forderung der erſteren zu befriedigen habe; 

3) von Privatperſonen gegen den Souverän, die Civilliſte oder den Staats⸗ 
fiskus eines einzelnen Bundesſtaates, wenn wegen der behaupteten, auf 
pripatrechtlichen Titeln beruhenden Forderung in der Verfaſſung oder 
e Vg des betreffenden Staates kein Gerichtsſtand begründet iſt; 

4) von Privatperſonen behufs der Eröffnung des Rechtsweges gegen eine 
einzelne Bundesregierung, wenn erſtere auf Grund der 5 081 und 

der beſtehenden Geſetze des Landes und nach Erſchöpfung der landes⸗ 
eſetzlichen Mittel der Abhilfe, über Verweigerung oder Hemmung der 
echtspflege Beſchwerde führen; 

5) von . gegen andere Bundesregierungen, wenn der 
klagende Theil Befriedigung einer Geldforderung oder Erfüllung eines, 
privatrechtliche Leiſtungen betreffenden Vertrages oder Schadloshaltung 

E Nichterfüllung eines ſolchen Vertrages verlangt, 

6) in denjenigen Fällen, für welche dem Bundesgerichte, mit Zuſtimmung 
des Directoriums und des Bundesrathes, durch die Verfaſſung oder Ge⸗ 
ſetzgebung eines Einzelſtaates eine richterliche Gewalt beſonders über⸗ 
tragen werden ſollte; 

er mehreren Mitglie⸗ 

dern des Bundes um den vorläufigen Schutz des jüngſten Beſigzſtandes 
handelt, das Bundesgericht an die Stelle des nach Art. 20 der wiener 
Schlußacte zu bezeichnenden oberſten Gerichtshofes. 

: x Artikel 28. 
Schiedsrichterliche Wirkſamkeit des Bundesgerichtes. 

„Der ſchiedsrichterlichen Entſcheidung des Bundesgerichtes werden vom 

Directorium nach vergeblich, verſuchter Vermittelung, auf Verlangen dos 

einen oder des anderen der ſtreitenden Theile überwieſen: 

1) alle nicht 5 der im Art. 27 unter 5 erwähnten Kategorie gehörigen 
Streitigkeiten zwiſchen Mitgliedern des Bundes; 

2) e e 40 0 Mitgliedern regierender deutſcher Familien über 
Thronfolge, Regentſchaft, Regierungsfähigkeit, Vormundſchaft, ſo wie über 
Anſprüche an das Hausfideicommiß, in ſoferne nicht über das Verfahren in 
dergleichen Streitigkeiten und deren Entſcheidung durch die Verfaſſung des 


glücklich, dieſe Menſchen mit den gelben, eingefallenen Wangen, mit 
dem frechen, ſtieren Blick, der vor nichts zurückſcheut, und dem zertre⸗ 


Herr Mayr, welcher in genannter Vorſtellung die Titel⸗tenen Herzen, in dem kaum noch ein ſchwacher Funke von Menſchlich⸗ 


Wir blicken dort in eine Nacht, ſo kalt und ſchaurig, 


hatte an Sicherheit und Ruhe gewonnen, unterließ das Forciren einzelner wie fie kein Pinſel zu malen, kein Wort zu ſchildern vermag, und wir 
Töne, wodurch die Stimme an Wohllaut, Fülle und Rundung gewann ſind hoffnungslos! Dieſe blinde, rohe Maſſe muß das Schickſal zer⸗ 
und der Coloratur gerecht wurde. Sein Vortrag war empfindungsvoll, treten, damit der Wagen jener wenigen, vom Glück Begünſtigten dar⸗ 


ſeine Repräſentation eine edle und freie, ſo daß ſeine geſtrige Leiſtung über leicht und raſch hinwegrollen kann. 
die früheren ſowohl in geſanglicher als dramatiſcher Beziehung bei 


Seit Jahrtauſenden hat es ſolche „Heloten des Geſchicks“ gegeben, 


rühmlichſt Erwähnung thun. Die Sängerin, welcher erſt ſeit ſehr kurzer ſtandtheile 


der Stummen) anvertraut find, bewies ſich dieſes Vertrauens vollkom- oft in dieſen Schlamm Menſchen, 


weitem überragte. Wir freuen uns aufrichtig, daß es der Direction die ehr: und machtlos im Winkel unſerer Social-Geſchichte kauern end 
in dieſer tenorarmen Zeit gelungen iſt, dem Inſtitute den jugendlichen über ihr eigenes Elend brüten; aber in einer großen Stadt macht ge: 
Sänger zuzuführen, um ihn, wie wir hoffen, neben Rebling, Rieger, rade das Maſſenhafte ihres Auftretens einen ſolch' ſchauerlichen Eindruck. 
Prawit bald als ebenbürtigen Partner unſerem Opernperſonale einzu: Wie das Meer feine Leichen, alles Faule und Todte gern auf einen 
reihen. Demnächſt müſſen wir aber der „Isabella“ des Frl. Olbrich Punkt wirkt, fo ſchleudert auch eine große Stadt ihre ſchmutzigen Be: 
i in die entlegenften, düſterſten Winkel, um dort förmlich 
Zeit dergleichen ſchwierige Partien (Eudoria in der Jüdin, Elvira in Schmutz und Schlamm übereinander zu häufen. Und leider ſinken 
die ein beſſeres Loos verdient hät⸗ 


men würdig, und brachte den geſanglichen Theil dieſer Rolle, beſonders ten. Kurz hinter einander kamen hier ſogar zwei Damen von Adel 


mit Rückſicht auf die großen Schwierigkeiten, welche die Coloratur bietet, auf jene harte und verhängnißvolle Bank, die gewohnlich nur von dem 


und daß ſie dieſelbe überhaupt zum erſtenmale geſungen, zur ſchönen Auswurf der Menſchheit geziert wird. Die Eine hatte ihre Crinoline 
Geltung, wofür ſie mit Herrn Mayr durch reichen Beifall belohnt dazu benutzt, um auf dieſem, nicht mehr ganz ungewöhnlichen Wege 
wurde. Bezüglich des dramatischen Theiles müſſen wir die junge Dame den übertriebenen Wäſchevorrath einer Freundin auf das richtige Maß 
auf unſer, bei Gelegenheit der Beſprechung ihrer Leiſtung als „Eudoria“ zurückzuführen. Leider vermochten die harten Richter in dieſer ſeltſa⸗ 
in der „Jüdin“ abgegebenes Urtheil verweiſen; hier ſind noch große men Wäſcheausfuhr kein freundſchaftliches Entlehnen zu entdecken und 


Lücken vorhanden. fführu 
gute zu nennen und es ſchien die Lethargie, 


Die Aufführung der Oper war im Ganzen eine das adlige Fräulein wurde zu mehrmonatlichem Gefängniß verurtheilt. 
in welcher fi die Oper | Die andere adlige Dame hatte ſich einen Flügel gemiethet, um mit dieſem 


während der heißen Sommermonate hinzuſchleppen pflegt, ſowohl bei beklagenswerthen Inſtrumente den Frieden ihrer Wandnachbarn zu morden; 


dem Publikum, als auch bei den Mitwirkenden, 


verbannt. 


erliner Spaziergänge. N 

Berlin, 9. Wie viel menſchliches Elend, Jammer und 
Unglück umſchließen die Mauern einer großen Stadt! Es kann uns 
förmlich finſter und ſchwermüthig machen, wenn uns der Weg zufällig 
durch enge, ſchmutzige Querſtraßen führt, und wir halb verkommene 


mit Ausnahme des aber glücklicherweiſe beſinnt ſie ſich eines Beſſern; in einem Anfall von 
männlichen Chorperſonales, welches noch ſehr matt erſchien, 2 — ' 
F 


Schwermuth iſt es ihr unmöglich, den Flügel vor Augen zu haben, 
er muß hinweg und da ihr die Adreſſe des Verleihers nicht gleich er⸗ 
innerlich, verkauft ſie ihn raſch entſchloſſen, weil es zum guten Ton 
gehort, raſch alles zu beſeitigen, was uns Verdruß machen konnte. 
Dieſe Aeußerung des guten Tons durch Veräußerung des Inſtruments 
wurde leider als Betrug angeſehen und die Dame in den ſchlichten 
Mauern des Stadtgefängniſſes zurückgehalten, damit ihre gereizten 


Geſtalten auf der Schwelle lagern, in dumpfen Kellern hauſen ſehen, Nerven zur Ruhe kommen und ſie nicht mehr ſolch' bedenklichen Stim⸗ 


und uns unſer ganzes ſociales Elend trüb und hohläugig entgegen: 


ſtarrt. Einige Schritte weiter — Paläſte, Glanz und Schimmer, und 


mungen unterworfen werde. \ 
Das Vogtland beſonders iſt reich an dieſen dunklen Männern der 


bier — Schmutz, Elend und Verbrechen! Da faßt uns mit Fauſt der That, die mit kühnem Griff alles annectiren, was in ihrer Nähe liegt. 


Menſchheit ganzer Jammer an, und wir fragen unwillkührlich: wird Sobald ihre 


De 9 5 Landes, Hausgeſetze oder Verträge beſondere Beſtimmung ge⸗ 
offen iſt; g 
3) Streitigkeiten zwiſchen der Regierung eines Bundesſtaates und ein⸗ 
zelnen Berechtigten, Corporationen oder ganzen Klaſſen, wenn dieſelben 
wegen Verletzung der ihnen durch die Bundesverfaſſung (Art. 13—18 der 
Bundesacte) gewährleiſteten Rechte Klagen führen; x 

4) Streitigkeiten zwiſchen der Regierung und der Landesvertretung eines 
Bundesſtaates über Auslegung oder Anwendung der Landesverfaſſung, ſo⸗ 
ferne gr Austragung folder Streitigkeiten nicht ſchon anderweitig Mittel 
und Wege geſetzlich vorgeſchrieben ſind, oder dieſelben nicht zur Anwendung 
gebracht werden können. 

Artikel 29. 
Sonſtige Aufgaben des Bundesgerichtes. 

Damit in der Anwendung gemeinſamer deutſcher Geſetze über Civil⸗ oder 
Strafrecht die möglichite Gleichartigkeit beſtehe, iſt das der dee berufen, 
in Fällen, wo ſich bezüglich dieſer Anwendung in der Rechtſprechung der 
oberſten Gerichtshöfe der Bundesſtaaten Verſchiedenheiten ergeben, das Direcs 


torium, behufs der weiter erforderlichen Veranlaſſung, auf das Bedürfniß 


1 authentiſchen Auslegung oder geſetzlichen Regelung aufmerkſam zu 
machen. 

Das Bundesgericht hat dem Directorium auf Erfordern rechtliche Gut⸗ 
achten zu erſtatten, in ſoferne es ſich nicht um Fälle handelt, in welchen das 
Bundesgericht demnächſt ſelbſt zuſtändig werden kann. 

Artikel 30. 
Beſondere Beſtimmungen. 

Wo keine beſonderen Entſcheidungsnormen vorhanden ſind, hat das Bun⸗ 
desgericht nach den in Rechtsſtreitigkeiten derſelben Art vormals von den 
Reichsgerichten ſubſidiariſch befolgten Rechtsquellen, in ſoferne ſolche auf die 
jetzigen Verhältniſſe der Bundesglieder und auf die Streitſachen ſelbſt noch 
anwendbar ſind, zu erkennen. 0 8 

Streitigkeiten oder Beſchwerden, welche bereits vor Errichtung des Bun⸗ 
desgerichtes durch einen Bundesbeſchluß endgiltig erledigt worden ſind, können 
nicht von neuem vor dem Bundesgerichte angebracht merden. 

Artikel 31. 
Zuſammenſetzung des Bundesgerichtes. 

Das Bundesgericht beſtebt aus einem Präsidenten, zwei Vice⸗Präſidenten 
und zwölf ordentlichen Beiſitzern. Für die ſchiedsrichterliche Entſcheidung in 
Streitfällen zwiſchen Regierung und Ständen eines Bundesſtaates (Art. 28 
5 2 wird das Bundesgericht durch zwölf außerordentliche Beiſitzer 
verſtärkt. 

Zwölf ordentliche Mitglieder des Bundesgerichtes werden von den Regie⸗ 
rungen aus den Mitgliedern der oberſten Gerichtshöͤfe ernannt. Oeſterreich 
und Preußen ernennen je zwei, Baiern einen, die folgenden 14 Stimmen 
des Bundesrathes in einem der Reihenfolge der Stimmordnung entſprechen⸗ 
den Wechſel ſieben ordentliche Beiſitzer. 

„Drei ordentliche Beiſitzer des Bundesgerichtes ernennt das Directorium 
mit Zuſtimmung des Bundesrathes aus der Zahl der ordentlichen öffentlichen 
Rechtslehrer an den deutſchen Hochſchulen. 

Das Directorium ernennt ſerner mit Zuſtimmung des Bundesrathes aus 
der Mitte der fünfzehn ordentlichen Mitglieder des Bundesgerichtes den Prä⸗ 
ſidenten und die beiden „ 

Alle dieſe Ernennungen erfolgen auf Lebensdauer. 

Die zwölf außerordentlichen Mitglieder des Bundesgerichtes werden von 
den Regierungen auf Vorſchlag und aus der Mitte der Ständeverſammlun⸗ 

en au zwölf Jahre ernannt. Dieſe Ernennungen geſchehen durch dieſelben 
Regierungen, beziehentlich in derſelben Reihenfolge, wie die Ernennungen der 
ordentlichen Beiſitzer. { z 

Wo zwei Kammern einen Bundesrichter zu bezeichnen haben, wechſelt in 
Ermangelung eines Einverſtändniſſes das Recht des Vorſchlags zwiſchen den⸗ 
ſelben, wobei das Loos den Anfang zu beſtimmen hat. 

Sollte ſich demnächſt das Bedürfniß einer Vermehrung der Mitglieder⸗ 
zahl des Bundesgerichtes herausſtellen, ſo kann das Directorium mit Zu⸗ 
ſtimmung des Bundesrathes eine ſolche Vermehrung beſchließen. Die Zahl 
der außerordentlichen Beiſitzer muß alsdann in gleichem Verhältniſſe wie die 
der ordentlichen erhöht werden. 8 f 

‚Das Bundesgericht hat feinen Sitz zu Frankfurt a. M. Die ordentlichen 
Mitglieder müſſen am Sitze des Bundesgerichtes wohnen. - 

„Die Kanzleibeamten des Bundesgerichtes werden auf deſſen Vorſchlag vom 
Directorium ernannt. 

Die Aufſtellung einer Bundesanwaltſchaft bleibt vorbehalten. 

H 7 Artikel 32. 

Grundzüge der Verfaſſung des Bundesgerichtes. 
Das Bundesgericht wird in mehrere Senate eingetheilt werden, damit 
eine 1 äßige Vertheilung der Geſchäfte in Senats⸗ und in Plenarſitzun⸗ 
gen jtattfinde und in den zur richterlichen Entſcheidung des Bundesgerichtes 
gehörigen Fällen (Art. 27) ein Inſtanzenzug hergeſtellt werde. 

Die ſchiedsrichterlichen Entſcheidun en des Bundesgerichts (Art. 28) er⸗ 
folgen in ordentlicher, und wenn ſie Streitigkeiten zwiſchen Regierung und 
Ständen eines Bundesſtgates betreffen, in außerordentlicher Plenarſitzung, 
zu welcher er 1 7 der Präfident die ſämmtlichen ordentlichen und außer⸗ 
er a ng galten Shiehähuehe - 

ie in den geſetzlichen Formen gefällten Schieds e unterliegen keiner 
weiteren Berufung, und ſind . N 5 2 
rtike 5 
\ Unabhängige Stellung des Bundesgerichtes. 

„Die ordentlichen Wiitolieber des Mundesgerichtes — für den Bund in 
Eid und Pflicht genommen und vom Bunde aus der Matrikular⸗Kaſſe beſol⸗ 
det. Sie konnen nach ihrer Ernennung weder Geldbezüge noch Chrenaus⸗ 
zeichnungen von einem einzelnen Bundesgliede erhalten. Gegen ihren Willen 


Geſellſchaft, die eben einen kecken Raub ausgeführt, hatte noch den 
Spitzbubenhumor, mit ihrem geſtohlenen Wagen und Pferden bei ihrer 
„Wintervilla“ dem moabiter Zellengefängniß im Triumph vorüberzu⸗ 
ziehen, um ihren ehemaligen Wirthen einen „guten Morgen“ zu bieten. 
Dieſe Letzteren waren aber unhöflich genug, nicht nur den freundlichen 
Gruß nicht zu erwiedern, ſondern auch ihre wohlbekannten früheren 
Gäſte zu verfolgen, einzuholen und zu verhaften. 

Ja, an den Myſterien Berlins ſchreiben noch immer kühne, ver⸗ 
wegene Federn emſig weiter, die ſich nur im moabiter Zellengefängniß 
eine kleine Pauſe geſtatten; ich will aber nicht länger in dieſem arg 
befleckten, ſchmutzigen Buche blättern, ſondern diejenigen Leute aufſuchen, 
die, wie Hamlet ſagt, „der Spiegel und die abgekürzte Chronik des 
Zeitalters“. Und wirklich, mit keinem beſſern Stücke konnte das königl. 
Schauſpielhaus eröffnet werden, als mit Shakeſpeare's „Hamlet“. 
Wenn auch, ſeltſam genug, die Puppentheater⸗Dramaturgen der „pa⸗ 
triotiſchen Vereinigung“ gerade dies heikle Stück traveſtirt, fo iſt es 
ihnen hoffentlich nicht gelungen, daſſelbe in den Staub zu ziehen und 
es konnte gerade in unſerer geiſterreichen Zeit feine Wirkung nicht ver: 
fehlen. Wie ergreifend iſt nicht ſchon die Beſchwörung des Horatio: 

„Biſt du vertraut mit deines Landes Schickſal, 

Das etwa noch Vorausſicht wenden kann: 

D ſprich! “ 
Heute wird der „Tell“ gegeben, und der wackere Hendrichs hat 
ſeinen Urlaub vor der Zeit beendigt, um in der Titelrolle auftreten zu 
können, die zu den beiten Leiſtungen dieſes Künſtlers gehört. Hendrichs 
weiß uns die romantiſche und doch ſo mannhafte Figur Wilhelm Tell's 
fo ergreifend⸗plaſtiſch darzuſtellen, daß wir davon auf's Tiefſte ergriffen 
und hingeriſſen werden. Eben ſo bedeutend iſt Deſſoir als Geßler, der 
ſich während der Urlaubszeit von feinem Unwohlſein erholt und bereits 
im „Hamlet“ bewieſen, daß er wieder Herr feiner reichen und ſchöͤnen 
Mittel geworden. Deſſoir's „Geßler“ iſt nicht ein gewöhnlicher wilder, 
jähzorniger Tyrann, wie ihn die meiſten Schauſpieler darſtellen, rückt 
auch dieſe Geſtalt in eine höhere Sphäre, und wenn er ausruft: 

Ein allzu milder Herrſcher bin ich noch 

Gegen dies Volk — die Zungen ſind noch frei, 

Es iſt noch nicht ganz, wie es ſoll, gebändigt. 

Doch es ſoll anders werden, ich gelob' es, 

ch will ihn brechen dieſen ſtarren Sinn, 

en kecken Geiſt der 2 will ich beugen! 

Ein neu Geſetz will ich in dieſen Landen 

Verkündigen — ich will 


Augen etwas fehen, werden ihre Hände Adler, die ſtarkl und dann von Tell's Pfeil erreicht, zuſammenbricht, packt uns ein kalter 


in dieſe finſtern Straßen nie ein Sonnenſtrahl des Glücks dringen? genug, ſelbſt Pferde und Wagen davonzuſchleppen. Für fold’ große Dieb: | Schauer über das Dämoniſche dieſes Mannes. 
ſtähle bilden ſich gewöhnlich Genoſſenſchaften und eine ſolch verwegene Hamlet, Tell. Der Eine verſteht nur zu träumen, der Andere nur 


Bleibt es dort ewig kalte, traurige Dämmerung? Denn fie find nicht 


— 


können fie nur durch einen Spruch des Bunbesgerichtes ſelbſt von ihrem 
Amte entlaſſen werden. Nach erreichtem 70. Lebensjahre kann das Directo⸗ 
rium ſie mit vollem Gehalte in den Ruheſtand verſetzen. 

„Die außerordentlichen Mitglieder des Bundesgerichtes, zur Ausübung 
ihres Amtes einberufen, werden gleichfalls für den Bund in Eid und Pflicht 
genommen und * vom Bunde Reiſe⸗Entſchädigungen und Functions⸗ 
gebühren aus der Matrikular⸗Kaſſe. 

Ein Reglement wird die betreffenden Gehalte und Gebühren feſtſtellen. 

Artikel 34. 
\ Bundesgerichtsſtatut. 

Die näheren Beſtimmungen über die Verfaſſung des Bundesgerichtes, 
ſowie über das Verfahren vor demſelben werden durch ein Statut getroffen 
werden, welches das Bundesgericht zu entwerfen und dem Directorium zur 
weiteren Veranlaſſung vorzulegen haben wird. 

Artikel 35. 

Wegfall der früheren gerichtlichen Bundeseinrichtungen. 

Mit Einführung des Bundesgerichtes kommen die ſeitherigen Beſtimmun⸗ 
gen über al, beziehentlich das Bundesſchiedsgericht, auch die 

ompetenz der Bundesverſammlung in den im Artikel 29 der wiener 
Schlußakte bezeichneten Fällen und der Bundesbeſchluß vom 15. September 
1842 in Wegfall. Dagegen bewendet es auch fernerhin bei Art. 24 der 


Schlußakte. h 
Schluß-Beftimmung. 
Artikel 36, 
Die beſtehenden Bundesgeſetze behalten ihre Kraft und Giltigfeit, ſoweit 
ſie nicht durch die vorſtehenden Beſtimmungen abgeändert werden. 


— nenne nn mem mem ernennen 


Preuſen. 

A Berlin, 20. Auguſt. [Die neuen Entdeckungen der 
„Kreuzztg.“ und der „Nordd. Allg. Ztg.“] Die „Kreuzz.“ 
macht heute die wahrhaft wunderbare und gewiß alle Welt überraſchende 
Entdeckung, daß die öſterreichiſchen Bundesprojecte auf eine Stär⸗ 
kung der Macht Oeſterreichs angelegt ſind. In der That ſehr 
merkwürdig! Wahrſcheinlich hat die „Kreuzz.“ geglaubt, daß Oeſter⸗ 
reich Projecte vorlegen werde, welche auf eine Stärkung der Macht 
Preußens angelegt ſind. „Wie man auch die Stimmen zählt — ſchreibt 
ſie — in allen Fragen — mag es ſich um Politik oder um Zollan⸗ 
gelegenheiten handeln — bleibt Preußen in der Minorität: es wäre 
ihm unmoglich gemacht, noch länger feine eigene Politik zu treiben.“ 
(Sehr richtig — aber durchaus nicht merkwürdig!) Ferner: „Kommt 
es z. B. über lang oder kurz zur Löſung der orientaliſchen Frage, und 
geht Oeſterreich dabei eine Allianz mit Frankreich ein, ſo würde Deutſch⸗ 
land im Gefolge Oeſterreichs operiren und das Bundes-⸗Directorium über 
die preußiſchen Streitkräfte zu verfügen haben.“ (Sehr richtig — aber 
durchaus nicht merkwürdig!) Spaßhaft iſt es dabei, daß ſie, nämlich 
die „Kreuz.“, ſtolz darauf iſt, immer „behufs Verbeſſerung der Bundes⸗ 
verfaſſung auf eine Verſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
gedrungen zu haben.“ Je nun, dieſe Verſtändigung will ja Oeſter⸗ 
reich, freilich in öſterreichiſchem Intereſſe, was der „Kreuzz.“ wunderbar 
vorkommt. Uns ſcheint es im Gegentheil gar natürlich, und deshalb 
haben wir nie auf eine Verſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich gedrungen; ſie iſt nämlich in Bezug auf die deutſche Frage 
ganz einfach eine Unmöglichkeit. Wir verzweifeln nicht daran, daß die 
„Kreuzztg.“ ſich auch noch zu dieſer Anſicht bekehren wird. Eben ſo 
nagelneu wie die obigen iſt die Entdeckung der „Kreuzz.“, daß es ſich 
eigentlich um die Zoll⸗ und Handelsfrage handle. Sie ſchreibt: „Er⸗ 
innern wir uns nun an die Lage der Zollvereinsverhandlungen. Baiern 
will von dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage nichts wiſſen, will 
eine Einigung des Zollvereins mit Oeſterreich. Baiern hat verſucht, in 
dieſem Sinne Separat⸗Conferenzen mit mehreren Zollvereinsſtaaten an⸗ 
zuregen, hat aber keinen Anklang gefunden. Jetzt hat Preußen Con⸗ 
ferenzen mit ſeinen Zollverbündeten über die Erneuerung des Zollver⸗ 
eins angeſetzt. Iſt es nun nicht klar, daß es die baieriſche Separat⸗ 
Conferenz iſt, die jetzt in Form eines Fürſten-Congreſſes durchgeſetzt 
werden ſoll, und zwar eilends, noch vor dem Zuſammentritt der von 
Preußen berufenen Conferenz? Zunächſt alſo handelt es ſich um die 
Zolleinigung mit Oeſterreich. Man ſchmeichelt den deutſchen 
Einheitsidieen, und hofft dadurch die Freihandelsideen einzuſchläfern. 
Man ſucht vorweg die Souveräne zu gewinnen, und hofft dadurch die 
finanziellen und volkswirthſchaftlichen Bedenken der Miniſter zu über⸗ 
winden.“ Auch das iſt alles ſehr richtig, aber auch ſo natürlich, daß 
man ſich nur wundern muß, wie ſich die „Kreuzz.“ noch darüber wun⸗ 
dern kann. — Die „Nordd. Allg. Z.“ verlangt heute ganz klar und 
ausdrücklich Vertretung des Volkes nach der Kopfzahl. Sie ſchreibt: 
„Für eine Volksrepräſentation, welche die Einheit des deutſchen Vol⸗ 
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zahl der Bewohner und nicht nach Staaten zur erſten Bedingung.“ 
Es kommen in der That wunderbare Umwandlungen vor! (S. d. folg. Art.) 

[Seltſame Dinge.] Das feudale „Preußiſche Volksblatt“ warnt 
das proteſtantiſche Norddeutſchland vor dem „Concordats-Kaiſer“ 
und vor der Neubelebung „mittelalterlicher“ Zuſtände! — Es 
paſſiren ſeltſame Dinge. Wir würden uns nicht mehr wundern, wenn 
die „Berliner Revue“ in ihrer nächſten Nummer etwas 
weniger unfläthig gegen die liberale preußiſche Preſſe 
aufträte als bisher. 

[Zander, der Redacteur der „Katzbach-Zeitung“.] Der 
heutige „Staatsanzeiger“ enthält einen hinter dem Lieutenant a. D. 
und Redacteur Zander wegen Betrugs erlaſſenen Steckbrief. Zander 
war Redacteur verſchiedener conſervativer Organe, zuletzt der berüchtig⸗ 
ten „Katzbach⸗Zeitung“ in Liegnitz. 

[Verwarnung.] Dem Verleger der „Tribüne“, Herrn Buch⸗ 
druckerei⸗Beſitzer Rud. Genſch, ift folgende Verwarnung zugegangen: 

Das in Ihrem Verlage erſcheinende Blatt „Tribüne“ enthält in 
ſeiner Nummer 95 auf der erſten Kolonne der zweiten Seite einen 
„Oeffentliche Aufforderung“ überſchriebenen Artikel, der die Preßverord⸗ 
nungen hoͤhnend ſchmäht und dadurch Anordnungen der Obrigkeit dem 
Haß und der Verachtung ausſetzt. 

Aber nicht dieſer Artikel allein, ſondern auch andere derſelbeu 
Nummer, wie die unter der Ueberſchrift: „Tribünes Bitten“ und 
der überſchriftsloſe auf der dritten Kolonne der zweiten Seite laſſen 
in Verbindung mit der von Ihrem Blatte bisher beobachtenden Ge⸗ 
ſammthaltung, das deutliche Streben deſſelben erkennen, die Einrich⸗ 
tungen des Staates, die öffentlichen Behörden und deren Anordnun⸗ 
gen durch Behauptung entſtellter oder gehäſſig dargeſtellter Thatſachen 
oder durch Schmähungen und Verhöhnungen dem Haſſe oder der 
Verachtung auszuſetzen und zum Ungehorſam gegen die Geſetze oder 
die Anordnungen der Obrigkeit anzureizen. 

Auf Grund der §§ 1, 3 und 8 der Verordnung, betreffend das 
Verbot von Zeitungen und Zeitſchriften vom 1. Juni d. J. ertheile 
ich Ihnen deshalb hierdurch eine Verwarnung. 

Berlin, den 18. Auguſt 1863. 

Der Polizei⸗Präſident v. Bernuth. 

Königsberg, 19. Auguſt. [Dankſchreiben.] Die hieſige 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte beſchloſſen, an Herrn Medizinal⸗ 
Rath Profeſſor Dr. Möller ein Dankſchreiben für feine der Kommune 
geleiſteten Dienſte zu erlaſſen und den Magiſtrat um Ausführung 
deſſelben, d. h. Abſendung des Schreibens an Profeſſor Möller zu 
erſuchen. Dieſem Erſuchen iſt der Magiſtrat nachgekommen, und iſt 
das Dankesvotum der Stadtverordneten am 7. d. M. mit einem kur⸗ 
zen Anſchreiben des Magiſtrats in die Hände des Herrn Profeſſors 
Möller in Zoppot gelangt. (K. H. Z.) 

Thorn, 19. Aug. [Verurtheilungen.] Aus Polen geht uns 
heute von zuverläſſiger Seite die Mittheilung zu, daß in Wloclawek 
am 17. der Oberingenieur Milszarski, welcher in Kutno ſtationirt 
und Eiſenbahn⸗Beamter war, ebenſo geſtern (den 18.) fünf Perſonen, 
einige von ihnen waren auch Beamte an der Eiſenbahn Thorn⸗War⸗ 
ſchau, alſo im Ganzen ſechs Perſonen nach kriegsgerichtlichem Urtheile 
erſchoſſen worden ſind. Ueber den Erſtgenannten erfahren wir noch, 
daß derſelbe Agent der National⸗Regierung für Kutno war und als 
ſolcher für dieſelbe Abgaben erhoben hat. Es ſoll ein tüchtiger und 
gebildeter Mann geweſen ſein. Man ſagt, daß noch vier Perſonen 
das gleiche Loos erwartet. f (Danz. 3.) 

Deut ſehlan d. 


Kaſſel, 18. Aug. [Der Preßprozeß des Hauptmann Dörr. 


minalgerichts. Gerichtsvorſtand war Kriminal⸗Gerichts⸗Director Eggena, 
welcher ſelbſt 1850 als Mitglied des vorhinnigen Obergerichts zu Rotenburg 
ſeinen 1 efordert hatte und bis auf die neueſte Zeit zur Dispoſition 
ſtand. Als Ankläger fungirte Staatsprokurator Möli, welcher gleichfalls als 
b n Beamter längere Zeit zur Dispoſition geſtanden hat. Die 
Anklage war, nachdem das Gericht andere Anklagepunkte ſchon vor der Ver⸗ 
handlung als unbegründet zurückgewieſen hatte, auf Beleidigung und Ver⸗ 
leumdung des Gen. Lieutenant b. Haynau und 11 Ma eflätsbeleibi ung 
durch die bekannte Schrift „Staatsdiener und Staatsſchwächen in Kurheſſen“ 
gerichtet. Der Angeklagte bezeichnete als Veranlaſſung und Zweck ſeiner 
Schrift; die durch die 1850er Ereigniſſe im Allgemeinen und insbeſondere 
im Militär hervorgerufenen Zuſtände zu ſchildern. Selbſt durch dieſelben 
hart 5 habe er viel darüber nachgedacht und die Anſichten, welche er 
ſich dadurch gebildet habe, veröffentlicht, um ſich zu überzeugen, ob auch An⸗ 
dere dieſelben theilten. Zugleich habe er die verabſchiedeten Offiziere, deren 
Schritt vielfach mißdeutet ſei, in Schutz nehmen und rechtfertigen wollen. 


kes darſtellen ſoll, gehört doch offenbar die Vertretung nach Kopf- Im weiteren Verlauf des Verhörs auf Vorhalt der einzelnen, den Gegen: 


ſtand der Anklage bildenden Stellen trat überall zu Tag, wie der Angeklagte 
nicht etwa an Faß egen einzelne Perſönlichkeiten, 98 lediglich in der 
Abſicht aufgetreten 0 die durch Haſſenpflug und Haynau hervorgerufenen 
Mißſtände zu geißeln. Als man zu dem den Gegenſtand der Majeſtäts⸗ 
beleidigung bildenden Urtheil über die Ordre überging, welche den Offizieren 
die Herausforderung eines Vorgeſetzten verbietet, ſprach der Vertheidiger, 
Obergerichtsanwalt Dr. Karl Oetker, offen aus, daß das Urtheil, welches der 
Angeklagte über dieſe Ordre fälle, das Urtheil von 99 pCt. unſerer Offiziere 
ſei. Die Verſicherungen des Angeklagten, daß ihm dabei die Abſicht einer 
Beleidigung des Landesfürſten fern gelegen habe, trugen den Stempel der 
Glaubwürdigkeit an ſich. In der Vertheidigungsrede Oetker's ward beſon⸗ 
ders die Berechtigung eines verdammenden Urtheils über das Treiben in 
jener Bei und die Taktloſigkeit der Regierung, welche die Todten nicht ruhen 
laſſe, hervorgehoben. Das Gericht ſetzte das Urtheil aus. Allgemein iſt 
man der Anſicht, daß, wenn auch Dörr nicht ſtraflos aus der Unterſuchung 
hervorgehen ſollte, doch das Gericht nicht unterlaſſen kann, der in ſeiner 
Schrift kundgegebenen ſittlichen Entrüſtung ſelbſt Anerkennung zu zollen, und 
daß die Staatsregierung aus der eingeleiteten Unterſuchung wenig Ehre 
ernten wird. > (N. Fr. Z.) 
Italien. a 

Turin, 15. Aug. [Der frankfurter Fürſtentag] wird von 
hier aus mit eben ſo großer Aufmerkſamkeit verfolgt, als von anderen 
Punkten Europa's, zumal man fürchtet, Oeſterreich werde, ſobald es 
einmal wieder das dirigirende Haupt von Deutſchland geworden, Vene⸗ 
tien zum deutſchen Bundesgebiete zu machen ſuchen und ſo deſſen Beſitz 
durch ganz Deutſchland garantiren laſſen. Dies ſind die allerdings zu 
weit gehenden Befürchtungen, welche in offiziellen Kreiſen Angeſichts 
des frankfurter Fürſten⸗Congreſſes laut werden. — Die feierliche Me⸗ 
daillen⸗Vertheilung an die ungariſche Legion wird hier als politiſches 
Ereigniß bezeichnet und mit den jüngſten Bemühungen Mazzinis und 
Garibaldis in Verbindung gebracht. — Die Regierung hat eine Un⸗ 
terſuchung wegen des Arbeiter-Aufſtandes in der Maſchinen⸗Fabrik von 
Pietrarſa bei Neapel anſtellen laſſen. Der Unternehmer derſelben, 
Herr Nizza, wäre bald das Opfer eines Mordanfalls geworden. Die 
Arbeit mußte während zweier Tage eingeſtellt und die Fabrik geſchloſſen 
werden. Doch iſt wieder Alles in die alte Ordnung getreten. 

Rom, 12. Aug. [Der Brief des Papſtes in der polni⸗ 
ſchen Frage. — König Franz.] Kräftiger als die zum Schutze 
Polens geſchriebenen Noten der drei Großmächte hat der Brief des h. 
Vaters vom 22. April in Petersburg durchgeſchlagen: wie und was er 
wirkte, iſt dem Papſte durch bekannte Perſönlichkeiten des polniſchen 
Adels, die hier ſtändig leben und in der Umgebung Kaiſer Alexanders 
Freunde oder Verwandte haben, mit allen Einzelheiten bekannt gewor⸗ 
den. Durch dieſe Mitglieder gelangt denn auch die Kunde von man⸗ 
cher kaiſerlichen Entſchließung in petto aus dem Telegraphen-Bureau 
auf Monte Citorio früher in den Vatican, als durch den officiellen 
Verkehr mit der ruſſiſchen Geſandtſchaft. Der neueſte Act in letzterer 
Beziehung wäre eine vertrauliche Mittheilung Gortſchakoffs an Cardinal 
Antonelli, welche die letzten Folgen zu erwägen bittet, die von der in 
dem päpſtlichen Schreiben in Ausſicht geſtellten vorgehenden Haltung 
der Curie für beide Theile zu erwarten ſeien. Die Beruhigung Polens 
werde dadurch wenig gefördert, während dem Kaiſer und der Würde 
der Majeſtät der Weg zu künftigen immer noch möglichen guten Dien⸗ 
ſten im Intereſſe des h. Stuhles bei der definitiven ſtaatsrechtlichen 
Conſtituirung des neuen Italiens abgeſchnitten werden müßte. (2) Im 
Vatican rechnet man jedoch für den angedeuteten Augenblick nicht mehr 
auf das petersburger Cabinet, ungleich mehr zählt man in dieſem Falle 
auf Oeſterreich, mehr noch — es mag ſonderbar klingen, auf den 
Kaiſer der Franzoſen. — König Franz veränderte ſein Aeußeres: Der 
Bart iſt verſchwunden, die Kleidung echt bürgerlich. Die Sorge um 
ſeine perſönliche Sicherheit ſoll die Metamorphoſe veranlaßt haben. 


[Heute Morgen ſtand Hauptmann a. D. Dörr vor den Schranken des an Daß er durch die kaiſerlichen Verwandten in Wien ab und zu bedeu⸗ 


tende Wechſel als Unterſtützung bezieht, verſichern neapolitaniſche Emi⸗ 
grirte. (K. 3.) 
ann 

Paris, 18. Auguſt. [Der diplomatiſche Feldzug des 
Kaiſers gegen Rußland] iſt zu Ende, die Niederlage vollſtändig 
und die operirenden Corps ſind nach allen Winden zerſtoben: der Kaiſer 
Napoleon iſt im Lager bei Chalons, die meiſten Miniſter in Vacanz, 
um zu baden oder den Generalräthen zu präſidiren, ſo daß für allge⸗ 
meine Angelegenheiten bloß Billault noch am Platze blieb. Die diplo⸗ 
matiſchen Stürme ſchweigen und die Gerüchte finden mehr und mehr 
Glauben, daß Gortſchakoff auf die drei Noten gar keine Antwort 
ertheilen werde, um aller weiteren Sylbenſtecherei überhoben zu fein. 
Wie der Zar das Innere ſeines Reiches bereiſt, um den Patriotismus 
warm zu halten und die Rüſtungen für eventuelle Fälle mit eigenen 


zu handeln. Welche Gegenſätze! Und doch ſpiegelt ſich gerade in dieſen Glanz und Zauber vor uns entfalteten, um dann, wie manch anderer 5 
Nb. 


beiden Stücken der Charakter der Deutſchen; wir waren bisher freilich | ſchöner Traum in Nichts zu zerrinnen. ö 


nur Hamlets — aber ſollten wir nicht noch die andere Rolle ſpielen 


lernen? — Wird nicht ſchon da drüben in einer freien Stadt die Bühne veleien, von welchen keine Mefje frei ift, find au 


aufgeſchlagen? Alles blickt jetzt nach Frankfurt, aber wir mögen nich 
mit hinſehen, — wenn das Ganze wieder nur ein Schauſpiel bleibt. 


Braunſchweig, 13. Aug. [Schwindel.] Einige von den Schwin⸗ 


diesmal wieder vorgekom⸗ 


t men. So kommt z. B. ein gewandter feiner Mann aus B. zu einem ſäch⸗ 


ſiſchen Fabrikanten, um einige Stücke Tuch zu kaufen. Dem Fabrikanten 


Von den öſterreichiſchen Verheißungen verſpricht ſich hier Niemand gänalich unbekannt, ſchlägt er diefem einige Firmen por zur Einholung von 


etwas, weil wir Alle den gut öſterreichiſchen Spruch kennen, 


rt il, harr a Weil, ſetz a Weil nieder 
Und 8 ” Weil g ſeſſen bift, komm und ſag' mir's wieder. 


Und gemäſtet und geſeſſen haben wir genug; aber wir ſehen ſchon, 


behauptete ein deutſcher Patriot, das Warten auf Oeſterreich iſt das 
Sterben der deutſchen Einheit und nun ſoll uns von dort die große 
Zukunft kommen? — Alle dieſe Beſtrebungen haben mit dem berühm⸗ 
ten Pech des Luftſchiffers Regenti viele Aehnlichkeit, deſſen Aufflüge in 
höhere Regionen fortwährend äußerſt kümmerliche Verſuche bleiben und 
dem die letzte Vorſtellung im Tivoli⸗Garten den Reſt gegeben. — 
Wieder harrten Tauſende von Menſchen auf das Aufſteigen des Ballons, 
um für ihre 5 Sgr. eine merkwürdige Erinnerung nach Hauſe zu tragen; 
doch über die Vorbereitungen des durch ſein Unglück berühmten Luft⸗ 
ſchiffers wurde es dunkel. Die Berliner, die nichts mehr ſehen konnten, 
wollten ſich weniſtens für ihr Geld luſtig machen, und warfen ihre 
ſcharfen Pfeile auf den Unfeligen, der fein Luftboot noch immer nicht 
„klar“ machen konnte. „Nehmen Sie ſich man den Hausſchlüſſel mit, 
es wird duſter,“ ermahnten die Einen und die Andern ſetzten hinzu: 
„Männchen, ohne Laterne können Sie nicht mehr den Weg finden.“ 
— um all' dieſen Pfeil und Schleudern des Geſchicks zu entgehen, 
beſtieg endlich der Held ſeine Gondel, die furchtſam hin⸗ und ber: 
ſchwankte und zum homeriſchen Gelächter der Zuſchauer, nach wenigen 
Minuten, der Mutter Erde wieder in den Schoß ſank. Ein Regenti, 
der nicht einmal einen Luftballon zu regieren verſteht, iſt freilich ein 
unerhörtes Schauſpiel. Das Victoria-Theater dagegen, hat mit feinem 
lange vorher angekündigten Zauberſpiel „Uriella“ wenigſtens bewieſen, 
daß es ſeiner „Maſchinerie“ Herr iſt. Das Stück ſelbſt iſt neun Grad 
unter Null, aber die Ausſtattung von einer überraſchenden Pracht, wie 
fie kaum die Hofbühne überſlügelt. Herrliche Landſchaften wechſeln 
mit den prachtvollſten Schlöſſern. Gärten mit dem vollendetſten Blu⸗ 
menflor tauchen auf den Wink Uriella's vor uns auf; Cascaden bieten 


plätſchernden Wellen, — Es iſt wirklich, als ob die Mährchen aus 


Tauſend und einer Nacht plötzlich vor uns lebendig würden, all ihren 


Da dieſe günſtig ausfallen, ſo wird das Geſchäft abge⸗ 
ſchloſſen. „feine“ Fu kauft fünf Stück Tuch, erhält Aale Nota 
und giebt dagegen Accept auf 3 Monate. Abends erfährt Verkäufer nach 
andern Erkundigungen, daß Käufer „keine 10 Groſchen“ werth, und ſinnt 
nun darauf, ſeine Ware wieder zu bekommen. Er nimmt ſeinen Markt⸗ 
helfer mit in die Wohnung des Käufers, läßt deſſen Zimmer durch die freund⸗ 
liche Vermietherin öffnen, findet einen gepackten Waarenballen, ſchneidet die: 
ſen auf und entnimmt ihm vier von den fünf verkauften Tuchſtücken. Hier⸗ 
mit nicht zufrieden, ſucht er nach dem fünften und findet auch dieſes, nach⸗ 
dem er unter ſeinen zahlreichen Schlüſſeln einen gefunden, welcher die Com⸗ 
mode öffnet, Die Wirthin wird mit der Bemerkung bejhwichtigt, die Waaren 
— verwechſelt, und die richtigen würden gleich gebracht werden; da ihr 

Kir indeß zu lange ausbleibe, jo möchte fie dieſem nur einen eben 5 
ſchriebenen Brief einhändigen. Nach einer für beide Betheiligte ziemlich 
ſchlafloſen Nacht iſt der Verkäufer endlich Morgens feſt eingeſchlafen, als er 
auf heftige Weiſe vom Käufer geweckt wird, welcher mit Polizei und Staats: 
anwalt droht, auch ganz beſondere Entſchädigung beanſprucht, da er ſich mit 
einem reichen Fräulein verlobt, das nun wohl zurücktreten werde ꝛc. Nach 
längeren Verhandlungen wird unter folgenden überraſchend billigen Bedin⸗ 
gungen Frieden gefloffen: Der Käufer giebt die quittirte Rechnung und bes 
äßt dem Fabritanten die Waare, erhält von dieſem dagegen das Accept wie⸗ 
der und 15 — ſchreibe fünfzehn — Thaler Courant! 


[Einen Beitrag zu dem dielberufenen Kapitel von dem Mens 
chenhandel] im Vanden Jahrhundert liefert der Karl Auguft Goethes 
riefwechſel in der folgenden Yellanifeen Offerte“, welche ſich als Anhang 
zu einem Briefe Goethe's aus dem Jahre 1784 findet und wörtlich ſo lautet: 
„Es werden für jeden Mann jährlich 50 Thlr. in Dukaten à 2% Thlr. an 
Subſidien gezahlt. Im Fall die Hilfstruppen nicht gebraucht, werden die 
Subjidien dennoch auf ein halbes Jahr gezahlt. Die Muſterungsübernahme 
der Truppen kann an jedem beliebigen Orte geſchehen, und wird für die Re⸗ 
quifitionen und Marſch geſorgt. Von dem Tage der Unterzeichnung des 
Subſidientractats geht mob die Bezahlung der Subſidien als auch die 
Bezahlung der Truppen auf holländiſchem Fuß, im langen Monat von 42 
Tagen (? fo ſteht im Briefe) jedem Gemeinen 12 Br St. holländ. Dieſe 
Hilfsnuppen ſollen den 1. April ohnfehlbar marſchfertig fein. Nach geende⸗ 
tem Kriege werden die Subſidien noch auf drei Monate gezahlt. Was bei 
ges abe der Mannſchaft fehlt, wird vergütet, als: für einen Reiter und 

ferd 300 Fl. boll., für einen Infanteriſten 100 Fl. Uebrigens genießen die 

ilfstruppen alle 9 8 5 und Vorrechte wie die Truppen der National⸗ 

egimenter.“ Welche Aufnahme die Offerte gefunden, iſt nicht geſagt; man 


kundigungen. 
Der 


ſich plötzlich dem Auge, und eine blühende Jungfrau entſteigt den darf aber wohl gewiß ſein, daß es keine sünftige geweſen. Daß man fie aber 


lie machen wagte, beweist, weſſen man ſich leider damals zu den meiſten 


leinen deutſchen Souveränen verſehen durfte. 


[Eine Anſicht über den Fürſtentag.] Ein Sachſenhäuſer, welcher 
um ſeine Anſicht über den Mud J. gefragt wird, giebt folgende Antwort: 
„Säh Sie, dös kümmt mer grad fo für, als ob ich meiner Lieſi ſog, fie ſull 
mer 'nen Pfannkuche aus 34 Eier backe und ich verlange vunner, daß, 
wenn er fertig is, mer noch alle 34 Eier drin erkennt.“ 


[Eine Familiengeſchichte aus der vornehmen Welt.] Die fol⸗ 
gende Geſchichte iſt bis in das 5 wahr. Sie hat ein Ehepaar zum 
Gegenſtand, das dem glänzendſten Kreiſe der ſich in Paris aufhaltenden frem⸗ 
den Welt angehört. Der Graf und die Gräfin M. .. lebten ſeit längerer 
1 5 in einer ſolchen Uneinigkeit, daß der Graf es für gerathen fand, ein 

otel der Gräfin zu überlaffen und ſich in eine beſcheidene Wohnung in ein 
Hotel g zurückzuziehen. Madame fand auch bierbei nicht ihre Rechnung, 
ie verfolgte ihren Gatten bis in fein neugewähltes Aſyl mit einer ſolchen 
jeharrlichteit, daß der Arme glauben konnte, er wohne noch im eigenen Haufe. 
Eines Montags war endlich der Graf mit ſeiner Geduld zu Ende. Es hatte 
eben wieder eine heftige Scene ei en dem gräflichen Ehepaare ſtattgefun⸗ 
den und der Graf, der unaufhörlichen Verfolgungen müde, öffnete ſeinen Se⸗ 
kretär, nahm aus demſelben eine Piſtole und hielt mit weltmänniſcher Kälte 
an ſeine Frau wörtlich die folgende Rede: „Madame, Sie langweilen mich 
ungemein; ich habe mein Haus verlaſſen und Sie verfolgen mich bis bieber; 
ich verſchließe meine Thür und Sie erzwingen den Eingang. Ein ſolches Be⸗ 
nehmen wäre jedem Fremden gegenüber von zweifelhaftem Geſchmack, es iſt 
von ganz ſchlechtem Geſchmack, wenn man es ſeinem Ehemann gegenüber 
anwendet. Ich rede nicht von einigen anderen Unannehmlichkeiten, die ich 
Ihnen verdanke. Ich habe alle Mittel verſucht, um Ihnen zu entkommen, 
aber Sie würden mir bis ans Ende der Welt folgen. Aber das wird nicht 
der Fall fein.” — Hier 9 — ſich der Graf mit ſeiner Piſtole 5 
mit einem furchtbaren Blicke ſeine verſteinerte Gattin. „Hatte ich hier,“ fuhr 
er ſodann fort, „zwei Piſtolen, ließe ich zunächſt den Reſt des Gehirns, den 
Sie vielleicht A befigen, in die Luft fprigen und föbtete dann mich. Un⸗ 
lüdliherweife habe ich nur eine Piftole; ich weiß, Madame, die Höflichkeit 
ordert, daß ich Sie zuerſt bediene.“ Die erſchrockene Gattin war keines Wor⸗ 
tes mächtig. „Aber“, sprach der A weiter, „weile de mum übt man 
am beſten zuerſt an ſeiner eigenen rien. ch hoſſe nunmehr, ba Sie 
mich nicht mehr langweilen werden, Der Graf, ein noch zu ſchöner Mann, 
um ſich das Geſicht zu verderben, richtete die Piſtole auf fein Herz und drückte 
los. Aus zu großer Nähe abgefeuert, lenkte die Kugel jedoch ab, und nach⸗ 
dem fie die Bruſt des Grafen ſchrecklich zerriſſen, kam fie zwiſchen zwei Rip⸗ 
pen zu liegen. Das Opfer ſchwebt jetzt unter gräßlichen Schmerzen zwiſchen 
Tod und Leben. 


ür den Büchertiſch ſind ferner eingegangen 
Sanders, Dr. Dan., Wörterbuch der 9255 a Sprache. Mit Belegen 
von Luther bis auf die Gegenwart. 4. 26. Ifrg. Schlingen — Schweben. 


Keipiig, O. Wigand.) Broſch. 


* 


am wenigſten unter den gegenwärtigen Verhältniſſen.“ 


Augen zu ſehen, fo manöorirt der Kaiſer Napoleon in Chalons, während 
in Cherbourg eifrig an neuen Panzerſchiffen gebaut wird. Das Schau⸗ 
ſpiel, wie der Kaiſer von Oeſterreich ſich bis über den Kopf in die 
deutſche Frage ſtürzt, kommt den Franzoſen faſt noch unglaublicher vor, 
als die Sanftmuth des Kaiſers, mit der er die Schlappe in der pol⸗ 
niſchen Frage erträgt. Es iſt eine allgemeine Periode des Mißtrauens 
aller Mächte unter einander; aber eben auf dieſem Umſtande beruht 
das Vertrauen des Publikums, daß es in dieſem Jahre ſtill bleiben 
werde. Man ſpricht viel von dem Unmuthe des Kaiſers über England; 
man flüſtert auch von dem Grolle, womit er Franz Joſeph auf Abwege 
gerathen ſehe; auch bei den Verhandlungen über das mexicaniſche Project 
zeige er ſich wieder fo zäh, wie bei der Ablehnung der Waffenſtillſtands⸗ 
Frage als obligatoriſch für Rußland. Die franzoͤſiſchen Blätter tröften 
die Regierung jedoch damit, daß die mexicaniſche Kron⸗Angelegenheit 
eine rein perfönlihe Frage ſei. Der Kaiſer halte den Erzherzog Mar 
für die geeignetſte Perſönlichkeit für den mexicaniſchen Thron, es ſei ihm 
aber nicht eingefallen, den öͤſterreichiſchen Staat in die mericanifche 
Frage hineinzuziehen; da der Erzherzog Max zufällig Bruder des Kaiſers 
Franz Joſeph ſei, ſo habe er dieſen allerdings als Chef der Familie 
um Erlaubniß zu fragen; dies ſei jedoch rein ſeine Sache, Frankreich 
habe alſo Mexico's wegen direkt mit dem wiener Kabinette nichts zu 
thun. Als Symptom aufgefallen iſt ein Artikel der „Revue Contem⸗ 
poraine,“ woraus erhellt, daß in der Umgebung Napoleon's III. die 
Verſtimmung gegen den Grafen Rechberg ſtark im Steigen iſt. Zwiſchen 
Drouyn de Lhuys und Budberg herrſcht in neueſter Zeit eine Intimität, 
die aber vielleicht deſto weniger zu bedeuten hat, je mehr Oſtentation 
mit ihr von beiden Seiten getrieben wird. 

Paris, 18. Auguſt. [Der deutſche Fürſten⸗Congreß. — 
Vermeidung des Krieges. — Erzherzog Maximilian.] Die 
„Nation“, heute das einzige Blatt, welches in Bezug auf den deut⸗ 
ſchen Fürſten⸗Congreß offen einer Stimmung Ausdruck giebt, die ohne 
Zweifel in manchen Regierungskreiſen in dieſem Augenblicke die herr⸗ 
ſchende fein mag, kommt bei ihrer Betrachtung über den öſterreichiſchen 
„Theatercoup“ zu dem Schluſſe, daß Frankreich feine Alliirten anderswo 


ſuchen müſſe, als in Wien und London. Wie Herr Drouyn de Lhuys 


über dieſen Punkt denkt, weiß man noch nicht; aber es heißt, er werde 
den Congreß zum Gegenſtande eines Rundſchreibens an ſeine Agenten 
machen. — In der polniſchen Frage befeſtigen ſich die friedlichen Aus⸗ 
ſichten, indem die Herren Billault, Morny und Fould eine feite Allianz 
zur Vermeidung eines Krieges geſchloſſen haben; die andere Hälfte ihres 
Programmes iſt freilich weit unerfreulicher, indem ſie vollſtändige Bei⸗ 
behaltung des bisherigen Syſtems im Innern verlangen. Es heißt, 
der Kaiſer werde die Entſcheidung über die polniſche Frage der Kam⸗ 
mer zuſchieben, die auch in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung nicht allzu 
kriegeriſch geſinnt ſein dürfte. Die Generalräthe werden wahrſcheinlich 
zum Theil ebenfalls ihre Stimme für die Erhaltung des Friedens ab⸗ 
geben, wenigſtens weiß man bereits, daß Herr von Lagueronniere in 
ſeiner Eröffnungsrede für den Frieden nach außen und die Freiheit im 
Innern auftreten wird. Das „Siecle“ macht die Generalräthe auf die 
Wichtigkeit der am 24. ſtattfindenden Seſſion aufmerkſam; es gilt näm⸗ 
lich jetzt, aus dem kaiſerlichen Briefe über die Decentraliſation die Con⸗ 
ſequenzen zu ziehen, welche die liberale Partei verlangt. — Der Erz⸗ 
herzog Maximilian wird mit ſeiner Gemahlin nach Biarritz kommen. 
Der Papſt ſoll dem Prinzen den lebhaften Wunſch zu erkennen gegeben 
haben, daß er die mexicaniſche Krone annehme. 

[Das Gerücht von einer Zuſammenkunft des Kaiſers 
von Defterreih] mit dem Kaiſer der Franzoſen erhält ſich. Der 
„Temps“ bringt daſſelbe heute als poſitive Nachricht. Allen dieſen An⸗ 
gaben iſt aber wenig Glauben zu ſchenken. — Der frankfurter Fürſten⸗ 
tag beſchäftigt die hieſige öffentliche Meinung in hohem Grade, und 
man ſieht den Nachrichten von dort mit der größten Spannung ent⸗ 
gegen. — Die Polenfrage ſcheint im Augenblicke in ein Stadium der 
Ruhe eingetreten zu ſein. Alle Diplomaten gehen auf das Land. Die 
Friedensfreunde jubeln und die Börfe ſteigt. x (8. 3.) 

Srofbritannien. 

London, 17. Auguſt. [Die Dinge in Frankfurt und die 
polniſche Frage.] Die engliſche Regierung verfolgt die Vorgänge 
in Frankfurt mit großem Intereſſe; man faßt ſie aber weder hier noch 
in Paris als den franzöfiihen Beſtrebungen beſonders günſtig auf. 
Man geht hier von der Ueberzeugung aus, daß Oeſterreich, je mehr es 
ſich in Deutſchland unterſtützt fühlt, um ſo weniger ſich von der Ver⸗ 
heißung einer franzöſiſchen Allianz wird verleiten laſſen. Hier wird man 
den Aktionsplanen Frankreichs mit jedem Tage abgeneigter, und dies 
um fo mehr, als man Complicationen zwiſchen Nordamerika und Frank⸗ 
reich befürchtet. Napoleon III. ſoll ſehr verſtimmt ſein, und wie ich 
aus guter Quelle in Erfahrung bringe, ſteht Herr Drouyn de Lhuys 
im Begriffe, neue Anſtrengungen hier und in Wien zu machen, um die 
beiden Kabinette für die Abſichten ſeines Herrn zu gewinnen. Der 
Kaiſer hat aber bekanntlich dem Fürſten Czartoryski ausdrücklich erklärt, 
„daß er allein keinen Krieg gegen Rußland unternehmen rei und 
(8. 3.) 

[Der Fürſten⸗Congreß.] Das Organ der engliſchen Tories, 
der „Morning Herald“, tadelt Preußens Ausbleiben in Frankfurt, mit 
dem auch das preußiſche Volk nicht einverſtanden ſei. Eine Bundes⸗ 
Reform und ein National⸗Parlament lägen in Preußens eigenem In⸗ 
tereſſe. Schließlich ſpricht das Toryblatt über den kühlen Empfang des 
Herrn v. Bismarck durch den Kaiſer von Oeſterreich. — Die „Times“ 
hat auch ihren eigenen Berichterſtatter nach Frankfurt geſandt; aber ſie 
muß erſt ſpät auf den Gedanken gekommen ſein, denn ihr Bericht⸗ 
erſtatter iſt ſoeben erſt eingetroffen und weiß bis jetzt ee zu 

(K. 3.) 


berichten. 
Ruf land. 
. Unruhen in Polen. 

** Der „Czas“ vom 20. meldet aus dem Lublinſchen über die 
Bewegungen der Ruſſen: Oberſt Miednikow iſt mit ſeiner Abthei⸗ 
lung in Janow angekommen, und befürchtet einen Angriff von Sei⸗ 
ten der Polen. Oberſt Emanow zog am 11. mit ſeiner Abtheilung 
in Bilgora ein, 5 Meilen von der galiziſchen Grenze, wo er ſich noch 
aufhält. Der lublinſche Grenzſtrich iſt fortwährend von ruſſ. Trup⸗ 
pen entblößt (7). Chmielinsti beſtand am 16. d. einen blutigen 
Kampf bei Obiechow gegen die Ruſſen, welche unter Czengieri aus 
Kielce gekommen waren; nach dem gegen Abend erfolgten Rüctzuge ge: 
lang am nächſten Tage die Vereinigung mit einem Theil der Schaar 
unter Ibramo wicz, worauf am 18. d. wieder einige Stunden bei 
Bialy gekämpft wurde. Nähere Details fehlen noch. Aus Polniſch⸗ 
Lievland wird gemeldet, daß die Unterſuchungs⸗Commiſſion in Düna⸗ 
burg gegen den inhaftirten Marſchall Grafen Ludwig Plater und eine 
Gutsbeſitzerin Bug nicka, die ſich in der Feſtung befand, auf Freilaſ⸗ 
ſung erkannt habe. Demungeachtet ſollen Beide auf Murawieffs Be⸗ 
fehl nach Orenburg deportirt werden. Obwohl die Dame hochſchwan⸗ 
ger und der Entbindung nahe ift, wurde fie per Eiſenbahn nach Pskowa 
und von da unter Gendarmenbegleitung mit der Poſt nach ihrem trau⸗ 
rigen Beſtimmungsorte abgeführt. 

Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 13. Aug. [Brand des alten Serails.] 
Vorigen Montag if Stambul um eines feiner merkwürdigſten hiſtori⸗ 
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ſchen Monumente ärmer geworden, der alte Sultanspalaſt, Topkapu⸗ 
Serail genannt, wo Selim III. und Muſtafa IV. ermordet wurden, 
und wo ihr Nachfolger und Rächer Mahmud II. das Edict zur Ver⸗ 
tilgung der Janitſcharen erließ, iſt abgebrannt. Einige nackte hohe 
Rauchfänge ſind das Einzige, was von dieſem prachtvollen, im orien⸗ 
taliſchen Styl gebauten Holzgebäude übrig blieb. Von den in dieſem 
Palaſte aufbewahrten alterthümlichen Reichthümern und den prachtvol⸗ 
len Möbeln iſt beinahe nichts gerettet worden. Das Feuer brach Vor: 
mittags gegen 11 Uhr aus. Durch einen ſtarken Südwind angefacht, 
griff es fo ſchnell um ſich, daß an eine Rettung nicht zu denken war. 
Man ſchätzt den Verluſt an Prätioſen und Möbeln auf 300,000 Liras. 
Auch die Genieſchule von Gülhane, wo Reſchid Paſcha die erſte türkiſche 
Verfaſſung, das ſogenannte Gülhane⸗Tanzimat, verkündete, hat das 
Schickſal des Serails getheilt; um 3 Uhr Nachmittags war das Werk 
der Zerſtörung vollendet. Ich habe der Kataſtrophe von Anfang bis 
zu Ende beigewohnt; der Sultan, der Großvezier und alle Miniſter 
waren da und ſahen dem traurigen Schauſpiele zu. Leer ſteht nun 
der Raum, wo einſt in den erſten byzantiniſchen Zeiten die Akropolis, 
ſpäter der Palaſt der Kaiſerin Placida, endlich die großartige kaiſerliche 
Reſidenz Juſtinians ſtanden, auf deren Ruinen Mehemed der Eroberer 
den Grundſtein zu dem jetzt abgebrannten Gebäude legte. Wer die 
hieſigen Verhältniſſe kennt, wird in dieſem Unglücksfalle eine Warnung 
an den Sultan und feine Miniſter erkennen. Kaum vor einem Mo: 
nate wurde dem Sultan fein Lieblingskiosk in der Nähe von Yildis 
niedergebrannt. Kaum vor zwei Wochen brannten in der Nacht gegen 
30 Häuſer in der unmittelbaren Nähe der kaiſerlichen Reſidenz von 
Dolmabagtſche ab. Dieſes Feuer war auf das Palais ſelbſt gemünzt, 
es brach in der Abweſenheit des Sultans aus. Beinahe kein Tag 
vergeht ohne Feueralarm, es iſt dies die hier übliche Kundgebung der 
Unzufriedenheit, und in der That iſt auch die Erbitterung der niederen 
Klaſſen auf das Höchſte potenzirt; die ſogenannten ökonomiſchen Maß: 
regeln Fuads haben tauſende von Familien brodtlos gemacht. Dieſe unglück⸗ 
liche Kreuzerwirthſchaft trifft zumeiſt arme Leute, Noth und Elend ſind 
böfe Rathgeber, und wenn dem Sultan die Augen nicht bald geöff⸗ 
net werden, wenn er dieſe Warnungszeichen unbeachtet läßt, ſo wird 
er endlich dem Haſſe einer verzweifelten Bevölkerung iſolirt mit ſeinen 
Günſtlingen gegenüberſtehen. Es iſt noch Zeit, dem Unglück vorzubeu⸗ 
gen, und wir wünſchen vom Herzen, der Sultan und ſeine Rathgeber 
mögen einlenken, bevor es zu ſpät wird. (Wand.) 


Provinzial-Zeitung. 


Nochmals die Brückenreſte auf dem Holzplatze. 

Die in dieſer Zeitung unter'm 24. Juli von mir gegebene Mittheilung 
über die Auffindung von Reſten der im Jahre 1462 von der Stadt Breslau 
gegen Georg Podiebrad auf dem Holzplage erbauten Brücke bedarf einer Er⸗ 
gänzung und Berichtigung. In der Beilage zu Nr. 383 der Schleſiſchen Z. 
weiſt Herr A. B. L. auf eine in Pol's Zeitbüchern enthaltene, mir bisher 
unbekannte Notiz hin. Pol ſchreibt nämlich unter dem Jahre 1462 daſſelbe 
nach, was ich aus dem weit älteren Eſchenloer in meinem erſten Artikel über 
die Entſtehung der Brücke nachgewieſen hatte, ſetzt aber nach einer anderen 
Quelle hinzu, dieſelbe ſei im Jahre 1514 wieder abgebrochen worden. Dem⸗ 
nach konnte dieſe Brücke nicht die 1632 von den Schweden zerftörte fein. Das 
mit fallen die Bedenken, die Eſchenloer's Ausdruck gleich Anfangs in mir 
erregte, dieſelbe ſei von der Neuſtadt „zu des Biſchofs De zu“ erbaut 
worden; der Biſchofshof ift der Dom etwa bis zur Gräupnergaſſe, die Brücke, 
deren Ueberreſte jetzt zum Vorſchein kommen, mündet aber ſo entfernt von 
dieſem Punkte auf dem Hinterdome, daß Eſchenloer die Richtung wenigſtens 
ſehr ungenau bezeichnet hätte. Herr A. B. L. verweiſt nun ne) eine. andere 
Angabe Pol's, welche eine zweite Brücke in jener Gegend nicht nur wahr 
ſcheinlich, ſondern ganz unzweifelhaft macht. Pol ſchreibt nämlich, was Herr 
A, B. L. überſieht, auch hier wieder die einzige Quelle über dieſe Angelegen⸗ 
heit, den ganz und gar glaubhaften Eſchenloer, aus, der als Zeitgenoſſe, ja 
als beſonders dabei mitwirkender Stadtſchreiber, Band IJ. S. 305 erzählt, 
1474 habe König Matthias von Ungarn, als er im Kriege mit den Polen 
vor Breslau hinter dem Dom mit einem gewaltigen Heere lagerte, eine Brücke 
über die Oder machen laſſen aus dem Heere (d. h. Heereslager) gegen der 
äußerſten Ziegelſcheune, und dieſer Brücke gedenkt er noch einmal S. 315, 
wo er ausdrücklich 1 15 die der Stadt Gefahr drohenden Trabanten des Königs 
Matthias hätten die Weiſung erhalten: wenn ſie aus ihrem Lager im Harniſch 
ausziehen wollten, nicht durch die Stadt zu gehen, ſondern über die Brücke 
bei der Neuſtadt bei den Ziegelſcheunen. Dieſe Beſtimmung „gegen der 
äußerſten“, d. h. von der Stadt entfernteſten Ziegelſcheune, macht es nun 
höͤchſt wahrſcheinlich, daß die aufgedeckten Pfahlreſte dieſer 1474 
erbauten Brücke angehören, denn dieſe liegen genau an der Stelle, wo 
nach dem alten Stadtplane von 1562 die äußerſte Miu eich geſtanden 
haben muß, d. i. unmittelbar hinter der von dieſem Plane erreichten öſtlichen 
Grenze. Demnach müſſen aber von 1474— 1514 in jener Gegend 2 Brücken 
in nicht zu großer Entfernung von einander beſtanden haben, jene erſte, ge⸗ 
gen Podiebrad erbaute, näher der Stadt und wohl den Domplatz berührend, 
und dieſe zweite entferntere. Beide kann der ſehr genaue große Stadtplan 
nicht anführen, die erſte, da fie 1562 nicht mehr beſtand, die zweite, weil fie 
über deſſen Grenzen hinaus lag. Wie ſonderbar dies Nebeneinander zweier 
Brücken erſcheinen mag, fo iſt doch bei der Glaubhaftigkeit unſerer Gewährs⸗ 
männer nicht daran zu zweifeln. — Uebrigens zeigen die noch jetzt ſichtbaren 
geringen Ueberreſte, die an dem Durchſtich in dem großen runden Gaſometer⸗ 
Becken zum Vorſchein kommen, ſo auffallende Conſtructionen, daß ein Be⸗ 
denken in der Schleſ. Ztg. vom 9. Auguſt wohl gerechtfertigt ſcheint, ob dies 
auch Brückenreſte ſeien? Anders freilich, als dort angegeben wurde, lagern 
nämlich übereinander dreifache Schichten eines Belags von vermoderten Krüp: 
peln oder Faſchinen, getragen von Längsbalken, die in einer Entfernung von 
mehreren Fuß übereinander liegen. Die oberſten dieſer Balken ſind gegen⸗ 
wärtig 58 noch auf der entgegengeſetzten Seite im Durchſtich des großen 
Vierecks ſichtbar. Oeſtlich davon zeigen ſich im Gaſometer⸗Becken auch noch 
zwei parallele ſenkrechte Bohlenwände, die zur Einfaſſung eines Waſſerarmes 
oder Fluders gedient haben mögen, welches ſie von den Brückenfundamenten 
trennten. Gleichwohl wird jeder, der die 1 5 aufgedeckte lange parallele 
Reihe ſenkrechter Pfähle mit eigenen Augen geſehen und die oben nelhllnerte 
Bedeckung geprüft hat, keinen Augenblick im Zweifel fein, daß dies Reſte 
einer Brücke und keines anderen Bauwerkes find. Bedauernswerth iſt es, 
daß die Angelegenheit bis jetzt nur von Hiſtorikern, nicht aber von Bauver⸗ 
ſitdeden beſprochen iſt, deren Prüfung die geringen, nur noch kurze Zeit 
ichtbaren Reſte hiermit empfohlen ſeien. H. Palm. 

Breslau, 21. Auguſt. [Tagesbericht.] 

** [Prinz Carl von Preußen.] Am 24. d. M. trifft Se. 
königl. Hoheit der Prinz Carl von Preußen in Begleitung ſeines 
Adjutanten nebſt Dienerſchaft mit dem Niederſchleſ⸗Märkiſchen Bahn⸗ 
zuge Abends 6% Uhr von Muskau hier ein und wird feinen Auf⸗ 
enthalt im koͤnigl. Schloſſe bis den 25. Früh nehmen, an welchem 
Tage Se. königl. Hoheit mit der Oberſchleſ. Eiſenbahn nach Wien 


weiterreiſt. ‘ 
* [Regierungspräfident von Götz.] Die Nachricht der 
„Kreuz⸗Ztg.“, daß der Ober⸗Regierungsrath v. Gotz hierſelbſt an Stelle 
des nach Danzig verſetzten Präſidenten v. Prittwitz zum Vicepräſidenten 
der hieſigen Regierung deſignirt ſei, wird in einer bresl. Correſpondenz 
der „Kreuz⸗Ztg.“ dahin vervollſtändigt, daß Herr v. Götz durch eine 
von Gaſtein aus datirte Cabinets⸗Ordre zum Vicepräſidenten der bres⸗ 
lauer Regierung ernannt worden iſt. Dieſe Ernennung — heißt es in 
der Correſp. weiter — iſt hier mit großer Genugthuung vernommen 
worden, nicht nur, weil Herr v. Götz ein ſtreng conſervativer Mann iſt, 
ſondern auch mit der Provinz Schleſien in außergewöhnlicher Weiſe 
verwachſen iſt. Herr v. Gotz war hier Landwirth, Richter, Landesäl⸗ 
teſter, Kreisdeputirter, Beamter im Steuerfache, Commiſſarius in der 
oberſchleſiſchen Typhus⸗Angelegenheit, Ober⸗Regierungsrath u. ſ. f., To 
daß das Vice⸗Präſidium der hieſigen Regierung kaum beſſeren Händen 
hätte anvertraut werden können. Uebrigens bemerkt der Correſp. bei 
dieſer Gelegenheit noch, daß Herr v. Götz bereits ſeit drei Wochen den 
abweſenden Oberpräſidenten von Schleſien vertritt. r 


langung der philoſophiſchen Dockorwürde die von ihm herausgegebene Schrift: 
„De verborum compositorum, quae apud Sallustium, Caesarem, Tacitum 
leguntur, cum Dativo structura commentatio* öffentlich vertheidigen. Als 
Opponenten ſind die Herren Cl. Konitzer, Mitglied des philologiſchen Semi⸗ 
nars, Dr. phil. E. Nauke und Dr. phil. C. \ 
finden in der philoſophiſchen Fakultät zwei Doctor» Promotionen ſtatt. Es 
wird in der erſten Herr Victor Schemmel ſeine mathematiſche Arbeit: 
„De multitudine formarum secundi gradus disquisitiones“ und in der zwei⸗ 
ten Herr Richard Herrmann feine Diſſertation: „In naturali magnetismo 
in chalybem inducendo quanto momento sit tempus“ öffentlich vertheidigen. 
Als Opponenten werden die Herren DDr. Ign. Praetorius, Rud. Sturm 


Nachricht, daß nächſten Sonntag Morgens 9 Uhr bei dem Haupt⸗ 


— [Uniderfität.] Morgen wird Herr Adolph Lehmann behufs Er⸗ 


C. Kretſchmer genannt. — Am 24. 


und Stud. math. Schemmel fungiren. 1 5 RR 
*, [Kirhenmufik.) Für Freunde klaſſiſcher Kirchenmuſik die 


gottesdienſt in der Bernhardinkirche unter bewährter Leitung unſeres 
verehrten Muſikdirektors Siegert „drei geiſtliche Lieder für eine Alt⸗ 
ſtimme mit Chor und Orgelbegleitung von Felix Mendelsſohn⸗ 


Bartholdy“ zur Aufführung gelangen werden. 

m [Sommertheater.] „Die Maurer von Berlin“, oder: „So was 
macht Spaß“, eine neue, aber nach älteren franzöſiſchen Romanſtoffen gear⸗ 
beitete Poſſe von Emil Pohl, welche geſtern pr Benefiz der Frau Fied⸗ 
ler in Seene ging, reiht ſich der guten Moral und des ſpannenden Inhalts 
wegen den beſſeren Productionen des berliner Genres an. Es iſt kein loſes 
Aggregat von Bildern, vielmehr geht eine ſtramme Handlung, von kernigen 
und charakteriſtiſchen Perſönlichkeiten getragen, durch das Stück. Die von 
Anfang bis Ende dem Leben unmittelbar entnommenen Situationen, wenn 
auch manchmal an der Trivialität der hausbackenen und unverhüllten Wahr⸗ 
heit leidend, treffen doch ſo treu und entſchieden den Volkston, verſetzen den 
Zuſchauer ſo ganz und gar in die Sache und appelliren ſo wirkungsvoll an 
ſein Gemüth, daß man gerade in den ernſten Scenen, die faſt die komiſche 
Seite überwiegen, ſich angezogen und gefeſſelt fühlt. Man findet darin 
einige Aehnlichkeit mit „Berlin, wie es weint und lacht“, jedoch iſt die 
Komik nicht genug hervortretend, bedeutend ſchwächer als dort. Von den 
Couplets waren mehrere ſchon bekannt, die aber bei gutem Vortrag ihren 
früheren durchſchlagenden Effekt bewährten. Auch fehlte es nicht an neuen 
zeitgemäßen Anſpielungen, unter denen die auf den frankfurter Fürſtentag 
mit jubelndem Applaus begrüßt wurden. „Schöner Gedanke, aber es kommt 
anders!“ Hervorzuheben iſt das Spiel des Hrn. Ruff, der als Franz 
Hellwig wiederum eine erfreuliche Probe ſeines ſich entwickelnden Talentes 
gab. Ferner erwarben ſich Anerkennung die Herren Freytag (Maurer⸗ 
polirer) und Jürgens (Kunſtſchloſſer), die ihre Rollen verſtändig und wohl⸗ 
aufgefaßt wiedergaben. Ungemein erheiternd wirkte Hr. Baade (Johann 
Gänſeklein), der in Spiel und Geſang das Möglichſte leiſtete. Die Partie 
der Frau Fiedler i war an ſich wenig hervorragend, aber 
die routinirte Schauspielerin war auch hier nicht zu verkennen. Mit Zeichen 
außerordentlicher Gunſt empfangen, eroberte ſie leicht und geſchwind die 
Herzen; ſie darf ſich rühmen, daß ihr Benefiz auch dem Publikum einen 
e Genuß bereitet hat. Das Haus war in allen Räumen 
gut beſetzt. ; 

+ [ Wieprecht.] Herr General Mufif- Direktor Wieprecht aus 
Berlin ift ſchon geftern Abend hier angelangt, um die Vorbereitungen 
zu dem Monſtre⸗Concert perſönlich zu leiten. Seine neueſte muſtkaliſche 
Compoſition, welche am 8. dieſ. M. zum erſtenmal in Berlin zur 
Aufführung kam, mußte auf vieles Verlangen ſchon am 14. d. M. 
wiederholt werden und war der Erfolg hoͤchſt glänzend. (Eine Schil⸗ 
derung dieſes Muſikſtückes findet der geneigte Leſer in Nr. 381 der 
Breslauer Zeitung „Berliner Spaziergänge“ im Feuilleton.) Morgen 
wird bereits eine Hauptprobe von den vereinigten Regiments⸗Muſikchöͤren 


ſtattfinden. 

— [Neuer Induſtriezweig.] Bisher mußten die hieſigen und über⸗ 
haupt die ſchleſiſchen Gasconſumenten die erforderlichen Gaszähler in 
Berlin oder anderswo kaufen und repariren laſſen, da in unſerer ganzen 
Provinz noch keine Fabrik für Gaszähler exiſtirte. Unſer ſtrebſamer als 
Gastechniker rühmlich bekannte Mitbürger S e Meinecke hat 
nun in feiner Fabrik die erften ſchlefiſchen Gaszähler eſtellt; di en 
find nach bewährten Prinzipien conſtruirt und werden durch einen ebenfalls 
von ihm ſelbſt erbauten Eichungsapparat geprüft. 

=bb= [Bauliches.] Die ſeit einiger Zeit in Angriff genommene 
Canaliſirung der Sterngaſſe geht ihrer Vollendung entgegen. Die hierbei 
verwendeten Thonröhren haben eine Weite von 20 Zoll. Auch wird an der 
Waſſerleitung von der Oder nach dem botaniſchen Garten trotz des ſumpfigen 
Terrains im Hirſchgraben rüftig fortgebaut, und hier werden Röhren don 
14 Zoll Weite gelegt, und iſt auch die Vollendung dieſer Leitung bald zu 
erwarten. Die Thonröhren find aus der Fabrik von Auguſt Thieme in 


uban. 

[Krull 'ſche Fundation.] Eine der größten Stiftungen, welche vom 
hieſigen Magiſtrat verwaltet werden, iſt die im vorigen Jahrhundert geſtiftete 
Kammer⸗Secretair Krull'ſche Fundation. So wie alljährlich, werden auch 
dies Jahr ſämmtliche Innungen bedacht, mit Ausnahme der Schmiede, und 
die Hilfsbedürftigen, welche durch die Obermeiſter in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den, mit 30, 40 reſp. 50 Thlr. betheilt. Der Stifter ſoll einſt in einem Wein⸗ 
hauſe Schmiede beim Glaſe Wein angetroffen und ſie deshalb im Teſtamente 
als nicht bedürftig, geſtrichen haben. Am meiſten ſind Schuhmacher und 
Schneider vertreten. 

* [Den Basleriüunnen der Polizeibehörde! iſt es geſtern ge⸗ 
lungen, den Hauptthäter des frechen Straßendiebſtahls zu ermitteln, welcher 
in der vergangenen Woche auf der Strecke zwiſchen der Gröſchelbrücke und 
der trebnitzer Chauſſee verübt worden iſt. Ein Fuhrmann, der dieſen We 
wegen der Reparatur der roſenthaler Brücke nehmen mußte, ſah ſich am bel- 
len Tage plotzlich von drei Kerls überfallen. Der Eine ſprang auf den Wa⸗ 
gen und riß mehrere Kiſten mit Cigarren herunter, die er dem Andern zu⸗ 
warf, während ein Dritter den Kutſcher in Schach hielt, ſo daß dieſer alles 
über ſich ergehen laſſen mußte. Die Wegelagerer verſchwanden mit ihrer 
Beute in den Feldern, ohne daß ſie den Beſtohlenen, der ſich übrigens auch 
gar nicht gegen die Uebermacht wehrte, ein Leid angethan hätten. Der gu s 
mann hatte aber einem der Kerls, der fih auf den Wagen geſchwungen hatte, 
ſo feſt ins Auge geſehen, daß er eine genaue Perſonalbeſchreibung von ihm 
der Polizeibehörde liefern konnte. Dieſe fahndete nun auf ein ſolches Sub⸗ 
jekt und verhaftete geſtern einen Menſchen, auf den die Beſchreibung genau 
paßte. Bei der Confrontation erkannte der Fuhrmann ihn mit Beſtimmtheit 
als den Dieb wieder. Er hat auch den Diebſtahl eingeſtanden und ſogar 
ſeine beiden Genoſſen genannt, ſo daß dieſe verhaftet werden konnten. 
. IRinderpeſt.] Nach eingegangenen amtlichen Nachrichten iſt in dem 
im Königreich Polen unweit Praszka belegenen und nur eine Meile von 
der de de entfernten Dorfe Gana die Rinderpeſt ausgebrochen und 
ſomit jeder Verkehr mit der genannten Ortſchaft unterſagt worden. 


. 5 Striegau, 20. Auguſt. [Thonlager.] In dem Dorfe Rauske, 
hieſigen Kreiſes, iſt ſeit einiger Zeit ein mächtiges Thonlager aufgedeckt wor⸗ 
den. Es wurde uns von einem Bewohner jenes Dorfes ber Then daß 
etwa 1—1½ Fuß tief unter der gewohnlichen Ackerſcholle der Thon ſchön 
und rein zu Tage läge. Durch angeſtellte Bohrverſuche an verſchiedenen 
Stellen jenes Territoriums hat ſich ergeben, daß das Lager eine Mächtigkeit 
von ca. 40 Fuß habe. Die Induſtrie hat ſich deſſelben bereits bemächtigt; 
es ſollen ſchon täglich Wagenladungen nach Waldenburg in die Porzellan⸗ 
Fabrik von Krifter gehen, und annehmbare Preiſe dafür gezahlt werden. 
In Folge deſſen ſind ganz kleine Grundſtücke daſelbſt zu enormen Preiſen 
aͤusgeboten und verkauft worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


N E 21. Aug. [Bo rſe.] Bei unentſchiedener Haltung waren 
die Courſe wenig verändert. Oeſterr. Creditaktien 867 —86, National⸗An⸗ 
leihe 74, 1860er Looſe 91 —91, Banknoten 90%,—90 bezahlt. Cifenbabns 
Aktien gut behauptet, Oberſchleſiſche 16141 —161 ,, Freiburger 1384 —138 , 
Tarnowitzer 66%, Koſeler 68 Br. Fonds ohne Umſatz. 

Breslau, 21. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht, ] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ruhiger; gel. — Ctr.; pr. Auguſt und Auguſt⸗ 
September 39% Thlr. Br., September⸗Oktober 40 Thlr. bezahlt und Gld 
Sttober⸗Rovember 41% Thlr. Gld., Nopember⸗Dezember 41 lr. bezahlt 
er gl 800 Chef; br, agu 25, Tb Ve, Annen 

er g effel; pr. Augu „Br., uſt⸗Septem⸗ 

ber er. September⸗Oktober —, April Mai 1864 24 Thlr. Begahle und Gl. 
üböl feſt; get. — Ctr.; loco 13 Thlr. bezahlt, pr. Auguft u. Auguſt⸗ 
September 13 Thlr. Br., September ⸗Oktober, ted J En Nopems 
(Fortſetzung in der Beilage.) 2 


1 


— nn — ——— 


2043 
Beilage zu Nr. 389 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 22. Auguſt 1863. 


Frankfurt, 20. Aug. Der König von Sachſen hat die förmliche eines Beitrages für das germaniſche N Mufeum 


en 
| h 8 N 2 a zu Nürnberg, über die 
Zuſage des Königs von Preußen, in Frankfurt erſcheinen zu wollen, Erklärung des Magiſtrats, betreffend die Erhaltung und Vermehrung 
erlangt. (Im vollſtändigen Widerſpruch zur obigen Depeſche vom] der Modelle für den Zeichnen⸗Unterricht in den beiden Realſchulen. — 
21. d. M.) Erklärung über die von mehreren ſtädtiſchen Unterbedienſteten erforder⸗ 

Frankfurt, 20. Auguſt, 11 uhr 14 Min. Vormittags. Im ten Amtscautionen. — Genehmigung der Mehrausgaben bei den Ver⸗ 
„Engliſchen Hofe“, wo der König von Sachſen wohnt, iſt noch Feine | waltungen des Stadt⸗Leihamtes, der Hauptarmenkaſſe, des Armen⸗ und 
Nachricht über deſſen Rückkehr eingelangt. Die „Neue Frankf. Ztg.“ des Arbeitshauſes, des Markt⸗ und Budenfonds und des ſtädtiſchen 


(Geetfekung‘) 
ber⸗Dezember 13 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 13% Thlr. Br., 13 Thlr. Gld., 
Oktober 1863 bis März 1864 13%, Thlr. bezahlt. 

Spiritus matt; gef, 42,000 Quart; loco 15% Thlr. Gld., pr. Auguſt, 
Auguſt⸗September und September⸗Oktober 15% Thlr. Gld., Oktober⸗Novem⸗ 
ber und November⸗Dezember 15% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 16 Thlr. Br. 

Zink ohne Angebot. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Abend- Po ft. 
[Der Zug aus Warſchau! hat 
Kattowitz den Anſchluß an den myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Breslau, 21. Auguſt. 


Frankfurt, 21. Auguſt. Der 


hente 10 Uhr Vormittags aus Baden⸗Baden zurückgekehrt. 
Glaubwürdig verlautet, er überbringe ein Ablehnungsſchreiben 


auf die Collectiveinladung. 
[Angekommen 8 Uhr Abds.] 


Die uns heute Abend zugekommenen wiener Blätter bringen fol⸗ 
gendes Telegramm vom 20., alſo von einem älteren Datum als 


das vorſtehende: 
Frankfurt, 20. Auguſt, Mittags. 


bekannt, welchen Erfolg die Reiſe des Koͤnigs Johann beim Könige 
In diplomatiſchen Kreiſen wird jedoch verbreitet, die 
Ausſichten auf das Erſcheinen des Königs von Preußen beim Fürſten⸗ Mitglieder waren anweſend. 
In der Unterredung, welche der Konig] Präſidenten gewählt. 
von Sachſen vor feiner Abreiſe nach Baden-Baden mit dem Kaiſer Frage wurde nach achtſtündiger Discuſſton einſtimmig ange: 


Wilhelm gehabt. 
tage ſeien wohlbegründete. 


heute in 


König von Sachſen iſt 


(Wolff 8 T. B.) 


Bis zur Stunde iſt nicht falls ihnen Bedingungen angeboten würden. 


von Oeſterreich im Beiſein des Grafen Rechberg gehabt, ſoll König | nommen. 


Johann ermächtigt worden ſein, Preußen, wenn es etwa hieran An⸗ 
ſtoß nehmen ſollte, in Bezug auf den Vorſitz im Bunde Vermitte⸗ 
lungs⸗Vorſchläge zu machen und die Bereitwilligkeit des Kaiſers zu 
Modificationen der Reform-Acte auszuſprechen. 
Wilhelm habe in Wildbad die Königin⸗Wittwe von Preußen beſucht, 
und dieſe habe Verſtändigung mit Oeſterreich empfohlen. 

Hier finden Conferenzen der Miniſter ſtatt, in welchen Einzelheiten 
Miniſter Roggenbach (Baden) 
ſoll erklärt haben, Baden müſſe die Reform⸗Acte ſeinen Kammern zur 
Andere Miniſter ſchloſſen fih an. 
Man glaubt, daß ein alternativer Wahlmodus ange⸗ 


des Reformprojects discutirt werden. 


Ratification vorlegen. 
directe Wahlen. 
nommen werden wird. 


Ein Manifeſt der Fürſten an die deutſche Nation wird vorbereitet. I. 

Frankfurt, 20. Aug. Ueber die Entſchlüſſe des Königs Wil⸗ 
helm von Preußen iſt noch keine Nachricht hier eingetroffen. 
der Kaiſer geht morgen nach Mainz und Bieberich. Die Miniſter 
Die Beſtimmung wegen des Fünfer⸗Directoriums ward 
angefochten, ein Dreier⸗Directorium debattirt. Die Commiſſion des 
Abgeordnetentages ſpricht ſich in einer gedruckten Erklärung nicht un⸗ 


arbeiten eifrig. 


günſtig gegen das Project aus, verlangt 
König der Niederlande iſt hier eingetroffen. 
die Corſofahrt ſtatt. 


Amalie Buchholz. 
Ivachim. 
Verlobte. [1859] 
Schrimm. Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma 
mit dem Kaufmann Hrn. Berthold Mager 
hier beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Jauer, den 20. 5 1863. 

Wilhelm Schädel sen. nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Schädel. 
Berthold Mager. [1420] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Epſtein. 
* Faro. 
Loslau. [141 1] Berlin, 


Die Verlobung unſerer Pflegetochter 
Jeannette, geb. Zweig, mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn J. Schleſinger aus Hultſchin 


beehren wir uns ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ů 


dung allen Verwandten und Bekannten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Antonienhütte bei Beuthen OS. 

[1408] T. Zernik und Frau. 


Als- Verlobte empfehlen ſich: 
Jaeannette Zweig. 
Ignatz Schleſinger. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heut Nacht 12% Uhr wurde meine liebe 
rau Bertha, geb. Kabitz, von einem ge⸗ 
—.— ungen bee 1853. [1849] 
Kreuzburg, 19. Augu 5 
3a E. Vogt. 


J— —-—ꝛ—: — 
Meine Frau Meta, geb. Kuppiſch, 
wurde heut von einem geſunden Mädchen 
ſchnell und glücklich entbunden. 
Jauer, den 21. Auguſt 1863. ; 
[148]  ° Dr. Heinrich Jäniſch. 


Todes Anzeige. [1847] 
Nach dreitägigem . endete heute die 
langen ſchweren Leiden des ſo Vielen theueren 
Lebens der verwittweten Präſident Julie 
Simon, geb. Simon. Für alle Verwand⸗ 
ten und Freunde dieſe Nachricht ſtatt jeder 
beſonderen Meldung. 
„Breslau, den 20. Auguſt 1863, 
Die Hinterbliebenen. 


e . BT 

Allen denen, die ſich bei der Beerdigung 
des Schriftſetzers Carl Baſche ee 
und insbeſondere dem daſelbſt anweſenden 


Geſangvereine für die freundliche Theilnahme 
ee herzlichſten Dank. 1858] 

Breslau, den gr 
e 


uſt 1863. 
interbliebenen. 


Familiennachrichten. 

i Seu Pull J räul. ve 1 
mit Hrn. Paul Nobiling in Berlin, Fr 

5 0 Sabatier mit Hrn. Willh. Junack 


daf., Frl. Pauline Roſenberg mit Hrn. Hein⸗ 


ri ordon, Kulm und Berlin. ; ; 
Geburten: Ein Sohn Te Koch in 
Plaue a. H., Hrn. Fabrikbeſ. Friedr. Müller 


in 5 Hrn. Kreisrichter Schiebler 
in Straußberg, eine Tochter Hrm Robert 
Schmidt in Berlin. 3 
Todesfälle; Hr. 55 Lehmann in 
Berlin, Hr. Friedrich Ewald Lange de 

t, Leopold Neander v. Petersheiden im 73. 
lebensſahre in Görlitz, Hr. Oberſt v. Engel: 
Hardt in Munſter. * 


on. - 


nge daſelbſt, 


Man ſagt, König 


Er empfahl 


Se. M. 


aber directe Wahlen. Der 
Eben (halb 7 Uhr) findet 


[Angekommen 8 Uhr Abends.] 
Frankfurt, 21. Aug. 


[Angek. 10 Uhr 25 Min. Abends.] 

München, 21. Aug, Morgen Abend ſoll in einer eigens 
anberaumten Sitzung der Kammer der Abgeordneten eine Ges nachweiſt. — Hinſichtlich des Ausfalls iſt dabei noch zu bemerken, daß dem 
ſinnungsäußerung bezüglich der Reformakte des dentſchen Bun⸗ 
des beantragt werden. 

[Angek. 10 Uhr 25 Min. Abends.] 


1Abgeordnetentag.] 


Inſerate. 


Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Montag, den 24. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 0 

Commiſſions⸗Gutachten über die Vorſchläge, betreffend die Ver⸗ er! des vorausſichtlichen Ausfalles für das Jahr 1863 reſervirt find 


Geburt: Ein Sohn Hrn. v. Lieres und 
Wilkau in Klein⸗Raake. 

Todesfall: Hr. Paſtor Karl Küchenmei⸗ 
ſter zu Sohrau bei Görlitz. 

Die alu meines geliebten Mannes 


findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr auf dem 
Kirchhofe zu St. Barbara ſtatt. 


5 5 Schwerdtſtraße Nr. 1. 


Verw. Wurſtfabrikant Kater. 


Theater ⸗Repertoire. 

Sonnabend, den 22. Auguſt. „Die Räuber.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 

(Karl v. Moor, Hr. Schreiber.) 
Sonntag, den 23. Auguſt. Neu einſtu⸗ 
dirt: „Mutterſegen, oder: Die nene 
auchon.“ Schauſpiel mit Geſang in 
Akten, nach dem Franzöſiſchen des Lemoine 
von W. Friedrich. Muſik von H. Schäffer. 

(Chonchon, Fräul, v. Bulyowsky.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, 22. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Die Maurer von 
Berlin, oder: So was macht Spaß.“ 
Volksſtück mit Belang, und Tanz in 4 Akten 
und 8 Bildern von E, Pohl. Muſik von 
verſchiedenen Componiſten. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Ehriſtkatholiſche Gemeinde. 
Dorn Warn 9 Uhr, relig. Erbauung 
durch Herrn Froſt in der Gemeindehalle, 
Grünſtraße 6. [152] 


[1862] 


Programm 
für die Feier des fzigjährigen Gedenk⸗ 


tages der ſiegreichen Schlacht an der Katz⸗ 


bach in Jauer. 
Dinſtag, den. BB, Auguſt 1863, 


a orabende: 
von 47 bis 48 Uhr läuten ſämmtlicher 
Glocken, darauf Abfeuerun 


von Böllern an 
den äußerſten Enden der Stadt zum Zeichen 
der zu beginnenden Illumination der Stadt 
und gleichzeitig ſtattfindenden großen Za⸗ 
pfenſtreich. 5 

Mittwoch, den 26. Auguſt 1803 
Früh 46 Uhr Choral vom Rathsthurme, ſo⸗ 
dann Reveille des Bürger⸗Bataillons auf dem 
Markte, 448 Uhr Parade⸗Aufſtellung. 8 Uhr 
Abmarſch nach den betreffenden Kirchen. Nach 
beendigtem Gottesdienſte Entlaſſung der Mann⸗ 
ſchaften. Um 12 Uhr. ſteht das Bürger⸗Ba⸗ 
taillon in Parade⸗Aufſtellung am Ringe, dann 
erfolgt der Abmarſch vor das Rathhaus zur 
Aufnahme der Veteranen, der EChrengäſte, 
Bürger und Vereine von Stadt und Land. 
Von da aus bewegt ſich der Feſtzug nach dem 
— (Schießwerder) Dort angekommen, 
5 ſtrede von der Geiſtlichkeit, nach derſelben 

edeum. Den Geſang leitet die hieſige Lie⸗ 
dertafel. Darauf folgt Einmarſch in die ſchön 
delorirten Compagnie⸗Bauden. 

Nachdem 3 Tage um die Königswürde ge⸗ 
ſchoſſen, er am Sonntag, den 30, Auguft 
e. Abends 6 
5 — Köni N 

Jauer, im Auguſt 1863. 
Das Feſt⸗Comité“. 


Neue Antonienſtraße Nr. 1 ſteht eine große 
Verka 


Büttner, Ohlauerſtr. 


hr der Einmarſch nach 400 ch 


nie engliſche Spiel⸗uhre bald — 


gs von Preußen vermuthen träge, 


Nudolph Bennigſen ward zum 
Der Ausſchuſtantrag zu der deutſchen 


(Wolff's T. B.) 


(Wolff's T. B) 


bringt angeblich aus ſehr zuverläſſiger Quelle die abweichende Verſion: Grundeigenthums. 
Der Kronprinz habe zu Gaſtein abgelehnt, als Stellvertreter Frankfurt 
zu beſuchen, Daſſelbe Blatt verſichert, es ſeien ſchon geſtern Nachrich⸗ 
ten eingelaufen, die das Kommen des Köni 
ließen. Die Spannung iſt außerordentlich. 

e 5 Aug. Der „Newyorker De ſchreibt: für die 
Es geht das Gerücht, die Union habe mit Rußland für den derhoſpitals z ili f i E 
Fall eines Krieges mit Frankreich und England einen Ver⸗ . uro 1868, zur Gewüßrung einen ke 
trag unterzeichnet. Lincoln würde Frankreich auffordern, : 
monarchiſche Princip in Mexico aufzugeben. In Washington im Jahre 1862 bei den 
fand ein republikaniſches Meeting ſtatt in Folge des Gerüchts, Forſten zu Riemberg, 
; die Confoderirten hätten die Abſicht, zur Union zurückzukehren, menen Mehrausgaben. 


(Wolff's T. B.) 


II. Zuſammenſtellung des Geſammtreſultates der Veranlagung zur 
Gebäudeſteuer in Breslau. — Commiſſtons⸗Gutachten über die An: 
betreffend den Abbruch des Spritzenhauſes auf dem Zwinger⸗ 
die Bewilligung der Mittel zur Verſtärkung des Ausgabe⸗Etats 
Verwaltungen der Realſchule zum heiligen Geiſt und des Kin⸗ 


platze, 


5 { über die Bedingungen zur Anftellung einer 
as Schaffnerin am Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte, über die 
en Verwaltungen der Kämmereigüter und der 
Nieder⸗Stephansdorf und Herrnprotſch vorgekom⸗ 
0 — Rechnungs⸗Reviſtonsſachen. — Verſchiedene 
Anträge und Mittheilungen. [1425] 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. Der Vorſitzende. 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 

Wenn man den Einnahmen⸗Nachweis der Warſchau⸗Wiener Cifenb 
pro 1 d. J., welcher nominell immer noch einen Ausfall von pp. 30, 
Rubel gegen das Vorjahr ergiebt, etwas näher ins Auge faßt, ſo iſt es ſchon 
ein erfreuliches Zeichen, daß ſpeciell der Güterverkehr, trotz der politiſchen 
Bewegung des Landes, wiederum eine Plus⸗Einnahme von pp. 2 Rubel 


Ueber 300 


Verlauten nach, der größte Theil der im Juli 1862 unter Titel „Verſchiedene 
Einnahmen“ erlangten Beträge durch zufälligen Agio⸗Gewinn für verkaufte 
Actien entſtanden war und ſich daher der Betriebs⸗Ausfall ſelbſt auf den im 
Perſonen⸗Verkehr reducirt, welcher bei der jetzt mehr und mehr eintretenden Be⸗ 
ruhigung vorausſichtlich und ſehr bald in das frühere Verhältniß zurücktreten 
wird. Ueberhaupt iſt der Verkehr pro Monat 0 fal d. J beſſer als in der 
letzten Zeit. Beſonders beginnt der Kohlen⸗ und Kalk⸗Verkehr in dem Rayon 
der Warſchau⸗Bromberger Bahn und nach der Provinz Preußen einen leb⸗ 
haften Verlauf zu nehmen. 1 ; 
Zieht man in Betracht, daß nach Beſchluß der letzten ordentlichen Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung aus den Nevenüen des Jahres 1862: 110,000 Rubel zur 


id daß bei dem Ausweis der Betriebs⸗Einnahmen die Liquidation für Mi⸗ 


längerung des Miethsvertrages um ein Gewölbe an der Morgenfeite litär⸗Trans 7 ae f 
des Rathhauſes, die Veräußerung eines Dorfangerfleckes zu Haaſenau, lich 5 baltalſen in der Pacer der G ua 
die Verwendung der bei der Hauptarmenkaſſe im erſten Quartal einge⸗ 
gangenen Geſchenke und Vermächtniſſe, über die Anträge auf Bewilli⸗ 
gung der Mehrkoſten für Herſtellung von Fenſtern in der Kirche zu 
St. Bernhardin und der Mittel zur Rückzahlung eines auf dem Grund⸗ 
Rüde Nr. 26/28 der Taſchenſtraße gehafteten Capitals, zur Leiſtung 
eines Beitrages zu den Koſten für den Bau eines zur Mitbenutzung 
für die Schule zu Peiskerwitz beſtimmten Brunnens, zur Gewährung 


( erhältniſſen in der Natur der Sache liegt — noch 
nicht feſtgeſtellt werden konnten und ſomit auch noch nicht zur Aufrechnung 
gekommen ſind, ſo lönnen die Actionäre den finanziellen Nefultaten des Jah⸗ 
res 1863 ruhig entgegenſehen und bei dem gegenwärtigen niedrigen Stände 
der Actien immer noch auf eine ganz exceptionell hohe Dividende rechnen. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 35 


| (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen ger 30 werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20. 


Extra⸗Zug 
nach der Kleutſcher Selfenhalle. 


Sountag den 30, Anguſt d. J. Früh 
7 Uhr geht ein Extra⸗Zug von Breslau 
nach der reizend gelegenen Kleutſcher Fel⸗ 
fenhalle. Der Zug wird von einer hieſigen 
tüchtigen Muſik⸗Kapelle begleitet werden. Nach⸗ 
mittags findet auf der Felſenhalle ein großes 
Coneert ſtatt. Billets zur Mitfahrt à 1 Thlr., 
welche gleichzeitig als Entree⸗Billets zum 
Concert gelten, ſind in folgenden Commandi⸗ 
ten zu haben: Beck, 5 9, 
0, Ehrlich, Nikolai⸗ 
ſtraße 13, Friederiei, Schweidnitzerſtraße 28, 
Kemmler, Schmiedebrücke 67, Krüger, Oder⸗ 
ſtraße 1, Kraniger, Graupen⸗ und Wallſtr. 
Ecke 1, May, Herrenſtr. 1, Gebr. Michae⸗ 
lis, Nikolaiſtr. 8, Müller, Neumarkt Nr. 12, 
Neumann, Neue Sandſtr. 5, Pruck & Leh⸗ 
mann, Neue Schweidnitzerſtraße I, Nibeth, 
Albrechtsſtraße 52, Schmigalla, im Ruſſiſchen 
Kaiſer, und in Stangens Annoneen⸗Bu⸗ 
reau, Karlsſtraße 42. 1— 585 
Die Abfahrt von Gnadenfrei erfolgt Abends 
8 Uhr 40 Minuten. [1422] 


Immerwährende 


Weltausſtellung in Paris. 


l 

Wegen Uebernahme von General⸗Agen⸗ 
tien, Agentien, wegen Verkauf und Abtre⸗ 
tung von Privilegien und Erfindungen, we⸗ 
en Miethe des noch freien Raumes im 
eltausſtellungs⸗Gebäude (50 Francs pro 
IMetre), wie aller den Ausſtellern wünſchens⸗ 
werthen Auskünfte über die 1 Sbariigen; der 

uduſtrie und dem Handel Schleſiens durch 
dieſes weltbedeutende Unternehmen gebotenen 
Vortheile, e man 1 u ech aft 
ie ꝛc. General⸗Agentſcha 

Breslau, Galiſch's Hötel. 


Humanität. 


Heut Sonnabend Concert v. A. Jacoby. 
ä — — — — 


Zur Einweihung, 


auf heute Sonnabend in meinem neu einge⸗ 
Achten Reſtaurations⸗ und Bier⸗Lokal, 
Claaſſenſtraße Nr. 4, lade ich meine vielen 
reunde und Bekannte hiermit freundlichſt ein. 
ür gute Speiſen und Getränke wird beſtens 
geſorgt ſein. [1850] 
Grieger, Reftaurateur, 
vormals Kloſter⸗ u. Brüderſtraßen⸗Ecke. 


Nochmalige dringende Bitte! 


Miewohl ich gegen Mancen, der mir im 
vergangenen Jahre eine Unterſtützung ſpen⸗ 
dete, zu größtem Danke verpflichtet bin, ſo 
drängt mich doch mein Leiden nochmals, dies 
ſelbe Bitte zu wiederholen. Noch liege ich 
gelähmt und um Augenlicht beraubt 
auf meinem Krankenlager. 
der Gebrauch des Bades Ja 
maßen von meinem 


[1414] 


age 
55 von Neuem das 


en kann. 
1863. [1329] 


Nowak, Amtmann a, D. 


11372 


— — — Slvl— 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 
‚Nähten Dinstag, den 25, d. Mts., zur Vorfeier des 50 jährigen Gedenktages der glor⸗ 
reichen Schlacht an der Katzbach: Fe t⸗Concert im Liebich ſchen Etabliſſement, Fe 5 
Geſangs⸗Vorträge, lebende Bilder, Illumination des Gartens. Kindermädchen und Ki 
unter 6 Jahren können in den Saal nicht eingelaſſen werden. Fremde haben keinen Zutritt. 


j Anfang 4 Uhr. is 
Mittwoch den 26. d. M. fällt das Concert aus. [1416] Der Vorſtand. 


Das grosse Historienbild von C. F. Lessing: 


[1200] . 
Huss vor dem Scheiterhaufen 


ist täglich von 9 bis 6 Uhr um Ständehause in Augenschein zu nehmen, — 
Entree 5 Sgr. 

Eine Minerva⸗Bergwerks-Actie à 200 Thlr. Nr. 5160 iſt mir abhanden ge⸗ 

kommen. Da dieſelbe für Niemanden einen Werth hat, ſo wird der Inhaber erſucht, 

ſolche mir einzuhändigen. Vor Ankauf wird gewarnt. M. Simm, Ohlauerſtr. 80, 


Für Berlin würde ich von schlesischen Artikeln woch 
Agenturen, so wie Commissions-Lager unter soliden Bedingungen überneh- 
men. Während meines Hierseins bitte Adressen an Herrn C. E. Stoe- 
bisch in Breslau zu richten. O. H. Stoebisch, Berlin, Luckauerstr. 7, 


Ritter: und Landgüter, Mühlen 


: en von reelen 
lungsfähigen Käufern zu kaufen und zu pachten geſucht. B 5 j 
else t zu Berlin, Zimmerſtr. E * 

die von dem Apotheker 1. Kl. A. Kypke i in, J . 
fundenen Sabrifate: ; 5 g e NS 
vegetabil. Magenliqueur und Magenwein “ 

Obſtrüction ꝛc. gewiſſen 


gegen Hämorrhoiden, Magenſchwäche 


nnen wir 


empfehlen. Berlin im J. 1863. Die praktiſchen A N 
ui 52 droht ſchen Aerzte Dr. M. Odendorff, Dr. sarı 
DB In Breslau allein echt zu haben bei Herrn # 


Carl Franz Gerlich, Nitslaiftrafe Nr. 33. 


Vollſtändige Gasbelenhtungs-Einrichtungen 


incl. Beſchaffung von Leuchtern für Gefchäftslocale ze. übernimmt: 


(1102) H. Meinecke, Mauritiusplatz 7. 


Unſere direct bezogenen Corſicaner und Corfuer Paradiesäpfel, 
in Originalkiſtchen zu 25 Stück, ſowie grüne und trockene Palmen, empfehlen 
wir mit dem Bemerken, daß wir bei unſerem umfangreichen Verkehr in dieſen 
Artikeln bei reelſter Waare billige Preife zu ſtellen vermögen. 
Liſſa, Provinz Poſen, den 20. Auguſt 1863. 


A. L. Moll Söhne, 


Südfrucht⸗, Spirituoſen⸗ und Wein⸗Großhandlung. * 
Probsieier und, Hasselbacher Saat-Roggen, 
irect aus ezogen, offerirt zur Saa 

200 Pfd. Gewieht zu 10 Thür. > 9 Se, ne Bres —4 . 
Mineralbrunnen-, Specerei- und Delicatesswaaren-Handlung von 


C. Straka, Albrechtsstrasse Nr. 40. 


[1841] 


N 


* 


| 


* 


9 Ba der etwaige Ue 
i 


- [1215] 


erfolgte Erlö 


= 255 unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 
u 


TR NN 
‘ N — 


und als deren Inhaber der Kaufmann 


fü und 
aife, is zum 15. September d. 


TDR W wN. 
5 * , er * 
l 8 


an) Guido 


| rag Pfänder, beſtehend in Kleidungsſtücken, 


J., Vorm. 9 Uhr, 
ee Pfandleihinſtitut, Ketzer⸗ 
berg Nr. 6, durch den Auctions⸗Commiſſarius 
Fuhrmann verſteigert werden. Es werden 
daher alle diejenigen, welche während der ge⸗ 
dachten Se Pfänder niedergelegt haben, hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſe Pfänder noch vor 


in dem 


dem Auctionstermine einzulöſen oder Falls ſie 
gegen die Pfandſchaft gegründete Einwendun⸗ 
gen zu haben glauben, ſolche dem unterzeich⸗ 


neten Gericht noch vor dem Termine anzu⸗ 
eigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der 
Rae verfahren, aus dem einkommenden 
ufgelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner in 
Pfandbuche 0 Forderung be⸗ 

8551 aber an die 

Armenkaſſe abgeliefert und demnächſt 


dem 


iefige 


jemand weiter mit Einwendungen gegen die] 


Pfandſchuld gehört werden wird. 
Breslau, den 11. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei Nr. 376 
das durch den Eintritt des Kaufmann Sieg⸗ 
fried Zadig zu Hamburg in das Geſchäft 

2 5 der Einzelnfirma: „B. A. 
Zadig“ hier, und 

in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 332 die 
von den Kaufleuten Bertrand Zadig zu 
Breslau n Zadig zu Hamburg 
am 15. Juli 1863 hier unter der Firma „B. 
A. Zadig“ errichtete offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft heute eingetragen worden. 

Breslau, den 12. Auguſt 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1216] ekauntmachung. 


die durch den Austritt des Kaufmanns 


dolph Samuel Emil Bartſch zu 


Striegau erfolgte Auflöfung der offenen Hans 


delsgeſellſchaft: Friedrich Bartſch Söhne 
u Striegau mit einer Zweigniederlaſſung 
ier, und ! 
in unſer Firmen Regifter Nr. 1389 die 
irma: „Friedrich Bartſch Söhne“ in 
triegau mit einer Zweigniederlaſſung hier, 
err⸗ 
mann Oscar Bruno Bartſch in Strie⸗ 
gau heute eingetragen worden. 
Breslau, den 11. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1212] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf 
Grund . * eine 
Handelsgeſellſchaft sub laufende Nr. 21 unter 
der Firma: M. Koplowitz am Orteschweid⸗ 
nitz unter nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 
J. Kaufmann Moritz Koplo 
2. Schneider⸗Meiſter Franz 


1863 begonnen. 

Die Beruanik, die Geſellſchaft Fan 
treten, ſteht nur dem Kaufmann Moritz 
Koplowitz u. 


am 19, Auguft 1863 eingetragen worden. 


Schweidnitz den 19. Auguft 1863. N 
Königl. Arels⸗Gerich . Abtheilung I. 


[1217] Bekanntmachung. 
Die in unſer Firmen⸗Regiſter sub Nr. 420 
eingetragene „B. Ostrzycki“ als 


erfügung vom heutigen Tage 
elöſcht worden. 
S., den 19. Auguſt 1863. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Krotoſchin. 
1. Abtheilung. 


üd Nr. 37 in Dobrzyca, abgeſchätzt auf 9318 
bir. 28 Sgr. 6 Br zufolge der nebſt 0 
— und Bedingungen in der Regi⸗ 
atur- einzuſehenden Taxe ſoll am 25. Ja⸗ 
uuar 7864 Vormittags 11 Uhr an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung — 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ne anzumelden. 
Krotoſchin, am 22. Juni 1863. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines Polizei⸗Sergeanten mit 
180 Thlr. jährlichem Gehalt iſt vom 1. Oct. 
d. 3 ab hier zu beſetzen. Qualificirte Civil⸗ 
verſorgungsberechtigte wollen ſich, unter Bei⸗ 
eines Lebenslaufs ſo wie ihrer Zeug⸗ 
J. ſchriftlich 
bei uns melden. [1415] 
Brieg, am 19, Auguſt 1863, 
Der Magiſtrat. 
Dr. Riedel. 


Auktions⸗Anzeige. [1213] 
Zufolge gerichtlicher 2 ang werde ich 
Donn 120 den 27. Auguſt d. J., 
ormittags 10 Uhr, 
eine patentirte Gaskraft⸗Maſchine, welche erſt 
vor Kurzem aus der Maſchinenfabrit Koch 
und Comp. in epd für 650 Thlr. erkauft 
worden, ferner einen Spiegel mit Unterſatz in 

ehemals Trautwein⸗ debe dir 
eſitzung vor dem Breslauer⸗Thore hierſelbſt 
— berauftioniren. Die Taxe, jo wie eine 
nähere Beſchreibung dieſer Maſchine können 
bei mir eingeſehen werden. 


Brieg, den 19. Auguſt 1863, 
f Bruceiſch, Hels. Gerichts-Sektetlr. 
Auction, 11419] 
Montag, den 24. 1 Vormittags von 
0 Uhr ab, werde ich Große Scheitnigerſtraße 


„ 13a, par terre, 
ten, Tiſchwäſche, ſowie einige Haus⸗ 
eräthe 

Nbietend_ gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


D 


Stiller in Bae en 


Schweidnitz. 
Die Geſellſchaft hat am 18. Auguſt nerre 


gen f 


t 


den. 


0, Fe — 
Ve 


Geſammtausgabe von Th. Mügge's Romane u. Novellen. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 13ter bis 15ter Band: 


* 


33 
von 


Vorher erſchienen: 
ter bis Zter Band: Der Chevalier. 
Preis 1½ Thlr. 
Touſſaint. Ein Roman in fünf Bänden. 
Preis 2% Thlr. 

Iter bis 12ter Band: Erich Randal. 
2. Aufl. 

Der anerkannte Werth der Mugge'ſchen Werke, ihr ſitttlicher Kern, der Reich⸗ 
thum der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen ſie vorzüglich geeignet 
1 Aufnahme in Familien⸗Bibliotheken. 

attung ſollen dieſen Zweck möglichſt fördern. 


2. Aufl. 8. 
Ater bis Ster Band: 
2. Aufl. 8. 


8. 


an 


ET re N — * r 
ard Trewendt in Breslau. 


fraja. 


Ein Roman in drei Pänden. 
Zweite Auflage. 8. Eleg. broſchirt. Preis 1½ Thlr. 


Preis 2 Thlr. 


Der billige Preis und die ſauberf 17g 


Ein Roman in drei Bänden. 


Ein Roman in vier B 


— 


an⸗ 


i 


Wichti 


für Hausfrauen. 


aaren-Niederlage 


RNing Nr. 5 (Sieben⸗Kurfürſten⸗Seite) im Keller. 
Den Hausfrauen in Breslau wird es erwünſcht fein, endlich Gelegenheit zu finden, 
ihren Bedarf von Colonial⸗Waaren — wie das in anderen großen Städten ſeit längerer 
25 der Fall it — zu En-gros-Preifen en zu können, und werden ſie ohne Zwei⸗ 
el dies neue Unternehmen ohne Vorurtheil begrü 


en. 
Uebrigens kann durch einen Verſuch leicht die Ueberzeugung erlangt werden, daß die 


angegebenen Preiſe für die nachſtehend verzeichneten Waaren, die von beſter reeller Qua⸗ 
lität ſind, außerordentlich billig und zu den bisher gezahlten Preiſen in keinem Ver⸗ 


hältniß ſtehen 


beſten reinſchmeckenden 
beiten Rangoon⸗Reis 


Es wird offerirt: 
beften reinſchmeckenden Java⸗Kaffee 
reinſchmeckenden 


beſten Arracan⸗Reis. 


beſten 
beſten 
beſten 


beſten 


Be 


8 
ingapore⸗Pfeffer 
beſte Kofinen 
2 


Sunne u 


Tifhler-eim . . 
Abaahme von 20 P 


billiger erlaſſen. 


Eine Partie ſchönes maſſives Mahagoniholz in Blocken, ſowie 


o. ee 
Java⸗Kaffee, gebrannt 


fund wird Kaffee 


Centner⸗Preis. pro Pfund. 
Thlr. — 10 Sgr. 8 Pf. 
„ — U 
5 ih 0 
. 5 1 10 
„ 6% 2ͤ 2 
5 8% | Ans Da 
» "11% s 
„ eee e 
u . 
a re 

3 Pfennige pro Pfund 

[1842] 


Stuhlrohr, ſowohl in ganzen als auch in einzelnen Poſten, ebenfo: 


Feuerſichere Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln als auch in Rollen, aus der rühmlichſt bekannten 
Fabrik von T. L. Stuhr in Berlin, ſowie Steinkohlentheer, 
Asphalt, Goudron, und Steinkohlenpech, von vorzüglicher 


Qualität, empfiehlt zu billigen Preiſen: 
Breslau. 


forgfälti 
Ka u wien 


S 
— nad 


len Herr Curatus 


[1854] 


i:Salpeter, 


a tan See 


Leidende mögen ſich vertrauensvoll an 
die Herren Bernhardt 8 Sohn in 


niſſe vorliegen. 


vollſte 
dem ho 


9 


Achtungs vo 


[1235] 


mit Vo 
D. D. 5 


Shirting und Piquee, NRachthemben, Ara: 
Chemiſettes und Unterbeinkle 

empfiehlt billigſt das Leinwand⸗ und 
Gesche t von 


0 


Alte Taſszenſtraße 


8 


ergebenſt 
Nud. Graebert. 


ermann 
„neben Rö 


. 


iche 
114 


Deſſau wenden, die ein Mittel gegen 
Aſthma beſitzen, wodurch Vielen 
fen worden, worüber ſchriftl 


Na 
0 


7 


Das Annoncen⸗Büreau 
von, [1417] 

| > J. Schöneberg in Hamburg 
Das den Thaddaeus und Lueing Paz | beforgt Annoncen, unter ſtrengſter Discretion, 
ternowstt'jhen Eheleuten gehörige Grund⸗ in alle ins und ausländiſchen 
peditionspreiſen ohne Preisaufſchlag. — Ueber 
Hype⸗ jede Annonce wird der Beleg geliefert. — Bei 
rößeren Aufträgen namhafte Vortheile. — 
nſertionspreistarife werden auf Verlangen 
ranco zugeſandt. 


Penſions⸗Anzeige. 


Eltern, denen daran liegt, ihre 
7 und gewiſſenhafter Auf⸗ 
finden freundliche Aufnahme. 
Das Nähere wird die Güte haben mitzuthei⸗ 
5 offmann bei St. Do⸗ 
rothea. Ein Flügel ſteht zur Benutzung. 


lätter zu Ex⸗ 


inder in 


Das Ballhaus in Berlin. 


„Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 
allabendlich mit Concert und Ball eröffnet ift 
und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fontaine, 
Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und 
anz neu decorirt ſind, wird 
verehrten Publikum beſtens empfohlen. 


rache 
iermit 


9000 Thlr. à 8 . Eine ganz ſichere 
Hypothek auf ein hieſiges Haus ſoll mit Verluſt 
cedirt werden; auch würde man nur 6000 Thlr. 
Jugsrecht davon abzwe 


poste rest. Breslau 


igen. Adreſſe: 
. [1801 


J 


1 Oberhenden EHE 


Kirſchbaum⸗Möbel, o Gebett Bet⸗ unter Garantie des Gutſitzens in Leinen, 


ider 
Wäſche⸗ 
eufemann, 
nelts Hotel. 


M 
Zus r 


. 


„ 


D. M. Peiſer. 


75 pCt. phosph. Kalk, 
13—16 pCt. Kali, 


nochenmehl ze. ꝛc. 
Faul Riemann & Comp., Breslau, Oderſtraße 7. 


ühlwerl⸗Verkauf. 


uchmacher⸗Gewerk zu Neurode beab- 
ſichtigt, in der demſelben gehörigen Stadtmü 
das vor einigen 
werk, beſte 
ſchen und 

Kühlmaſchine im 


ahren neu erbaute 


Sept. d. 


Neurode, den 19. Auguſt 1863. 


Ad. Conrad. Wolff. 
1413 Geſchäfts⸗Verkauf. 
lem hei a aten beſtehendes erren⸗ 
garderobe⸗Geſchäft, am ſchönſten Platze Dres⸗ 


dens, mit jhönen Parterre⸗Localitäten, ver 


des Tuchmacher⸗Ge 


Der Vorſtand 


ichen Aehren erlangt, ganz beſonders zu empfehlen. — Eine dünne und zeiti 

ſaat iſt für das Gedeihen dieſer Roggenſorte Bedingniß. 
1) 93 ten gen mit 10 Sgr. Eu ban 1 
2) Probſteier Stauden⸗Roggen „ 10 Sgr. i 5 
3) Spauiſchen Doppel⸗Roggen „ 10 Sgr. . 0 Bion 
4) Auwa chen Stauden⸗Roggen, 20 Sgr.) ſchleſ. Eiſenbahn 


en, wobei I Thlr. per Scheffel als Angelo bei 72 2 erfucht wird, wer ⸗ 
effectuirt, und Emballage mit 5 Sgr. pro Sche e 
Zur Napsdüngung offeriren billig: 
Echten Peru⸗Guano ee Grant 13—14 pCt. Stickſtoff. 
echten Baker⸗G 
La, Staßfurter Kaliſal 
echten Chil 
[374] 


werks. 
Klamt. 


nommirter Firma und mit jährlichem Umſa 


von ca. 20,000 Thlr. iſt Verhältnifie halber 
ohne Activa und Paſſiva ſofort zu verkaufen. 
Adreſſen beliebe man unter der Chi 
A. Z. poste 
einzuſenden. 


auf dem Lande, mit 2 bis 10 Morgen Acker, 
bei 600 bis 1000 Wir. Anz., 
geſucht. . E 1 


restante Dresden 


Ein Wirthshaus 


Adreſſe: 


restante Neisse. 


Gaſthaus⸗Verpachtun 


$. 
tadt, 


Ein Gaſthaus im Mittelpunkt der 


beſtehend aus 11 0 \ 
lokal mit noch 2 anftopenden Zimmern iſt 
vom 1. October d. 


zu verpachten 


Nähere Karlsplat Nr. 6, 1 Treppe. 


bis zu 
Dom. Pogarth bei 


€ 


u. verſchnittene 


nen Suffolk⸗Race, jeden Alters 
verkauft das 
Kr. Strehlen. 


14%, Jahr 
Priedorn, 


!! Die hochſten Preiſe!: 


Goldene⸗Radegaſſe 28, 1. 


ffre 777 
frauco 


[1413] 


wird zu kaufen 
franeo 


2] 


Zimmern und einem Schants | B 


. Das 
[1837] 


En L. Juchſcwe 


erxren⸗ und Damenkleider, 


r. St. 
Etage. 


n großer Glasſchrank und Ständer find 


zu verkaufen Schmiedebrücke 60, im Laden. 


x etwas au verabfolgen. Breslau. 


185 
ge Aus⸗ 
24 


de 
Mühl: 
d aus 3 franzöſiſchen, 1 deut⸗ 
Spitzgang, nebſt Elevaturen und 
Ganzen oder einzeln zu ver⸗ 
kaufen, und iſt hierzu ein Termin au 
den 3. 
an Ort und Stelle an 
luſtige eingeladen werden. 


oste 


* Lehrling Iſtdor Ritter aus Oels 
hat ſich heimlich von uns entfernt, wir 
warnen hiermit, ihm auf unſeren ase 


Noſenſtock & Co., Ring Nr. 15. 


Hühneraugen 
in 4 bis 5 Tagen radical vertrieben! 
10 Sgr. oder in Poſtmarken an Frau Otto 
in Berlin, Kurſtraße Nr. II. 


Stein⸗Dachpappen, 
in bekannter Vorzüglichkeit aus der be⸗ 


rühmten Fabrik der Herren 
Damcke & Co. in 


Albert 
Berlin, nur 
allein echt bei 


773) 
Sof. Pappenheim, 
Roßmarkt 12. 

Auch complette Dachungen unter Garantie. 


Neuſtes (15.) Buch der 


Münchner Bilderbogen 


empfiehlt ſchwarz und bunt: 


u kaufen wird 


Pfanne, Inh 0 
überhaupt Utenſilien zur Errichtun 
Brauerei. Offerten unter A. ;. 18 poste 
ıestante fr. Pleß. [1364] 


Ein Sopha und ein Großſtuhl ſind billig 
zu verkaufen Urjalinerftraße Nr. 5/6, im 
Hofe 2 Stiegen. [1856] 


Für Buchbinder! “ 


Eine eiſerne Vergoldepreſſe, neu und aufs 
zweckmäßigſte conſtruirt, iſt billig zu verkau⸗ 
fen durch Pohlmann, Biſchofsſtraße 7. 
En gebrauchter, noch guter, halb oder ganz 

gedeckter Wagen wird für's Land geſucht. 

Adreſſen mit Preisangabe werden bis 
Dinstag den 25. Auguſt an Hrn. Stephan, 
Schweidnitzerſtraße im Meerſchiff, erbeten. 


Baker-Guano, 


aus dem hieſigen Depot des Hrn. Emil 

Güſſefeld in Hamburg, offeriren zu 

feſten Depot⸗Preiſen, [1833] 
bei Entnahme von Quanten 


a 8 eine kupferne 


einer 


unter über über über 
100 Ctr. 100 Ctr. 300 Ctr. 600 Ctr. 
Thlr. 3% 3% 3% 3% 


Breslau, den 20. Auguſt 1863. 


D. W. Pieke & Comp. 
Neue Matjesheringe, 


einzeln das Stück zu 5—6 Pf., das Schock zu] bald 


G. Donner, Stockgaſſe 29. 
Berlin, August 1863. 


Ein Ca italis wird zum Beitritt zu 

U einem Fabrikgeschüft 
als stiller oder 1277 * Theiluehmer ge- 
wünscht. Diese Fabrik existirt bereits über 
10 Jahre in hiesiger Residenz. Das erzeugte 
Fabrikat wird von allen Ständen, selbst 
bei Hofe, gebraucht, daher der Besitzer 
seit Jahren zum Hoflieferanten ernannt ist. 
— Der Gewinn am Fabrikat ist bedeutend 
und Ausfälle durch Misssrathen oder Borg 
kommen nicht vor, Die gewünschte Ge- 


24 Se in ganzen Tonnen billiger, au 
11421170 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 5. 


— — —— — 
Als Wirthſchafterin oder Ausgeberin 
fr AN An 0 Br Tg 
au, ſucht eine Perjon em Alter, 
welche eine Hauswirthſchaft feli zu 


weiblichen Arbeiten vertraut iſt, eine Stelle. 
Humane Behandlung wird hohem Gehalt vor⸗ 
gezogen. Näheres unter 
poste restante. 


Wechsel-Course. Bresl. St.-Oblig. 4% — B.- S.. Litt. 5.4 
Amsterdam . B. S. 142 % B. Posen. Pfandbr.j4 | — dito Lit. E. 4 
dito 2 M141 G. dito dito 34 — || Köln-Mindener 3 
Hamburg ...|k. S. 151 bz. dito neue4 | 97% B dito rior.ſ4 
dito 2 M. 150 % bz. | Schles.Pfandbr. Glogau-Sagan,. 
London b. S..“ — à 1000 Thlr. 3% 95% B. Neisse-Brieger 4 
dito 3 M. 6. 20 J bz. dito Litt. A. 4 101 8. Oberschl Lit. A. 3 
Paris.. Pt 2M.| 79% 8. Schl. Rust. Pfdb.ſ4 101% B ito - Lit.B.l3 
Wien.öst. W. 2 M.| 88% bz. Schl. Pfdbr. C. 4 101% B dito Lit. C. 3701 
Frankfurt . 2 M.“ — dito B 4 — dito Pr.-Obl. 4 
Augsburg. . 2 M.“ — dito ditoſ3] Fu dito it. F. 
Leipzig 2 — Sahl. Rentenbr.0 4 100 % B.| dite Lit. E. 8 
erlin 845 Posener dito 4 | 97% B. Rheinische 4 
Gold- und Papiergeld, Schl Prov.-Obl, u — Kosel-Oderbrg,|4 
Dueaten Mar 19546. Ausländische Fonds. dito Pr,-Obi.|4 
Louisd or . — 110 f B. Poln. Pfandbr, 4 90% B. dito dito 14% 
Poln. Bank- Bill. — | 92% B. dito neue Em. a4 — dito Stawmm|5 
Oester, Währg.I— | 90% B. dito Sch.-O.l4 = Oppeln-Taruw. 4 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl.4 | 73% G, — 
Freiw. St.-Anl. 4% - Italienische Anl. — 72 B. Schl. Zinkh.-A. — 
Preus. Anl. 1850/4 | 99% B. Ausländische Elsenbahn-Letlen. Genfer Credit | 
dito 1852]4 628 B. Warsch.-W. pr. Minerva ...... 5 
dito ‘18541441102B, |Stück v. 60 Rub. Rb.] 78 B. Schles. Bank ..|4 
dito 18564102 B. IFr.-W.-Nardb. 4 | — Dise. Com-Ant — 
dito 185915 107 B. Mainz-Ludweh, |— — Darmstädter. 
Präm.-Anl. 1854/3180 % B. Inländische Eisenbahn-Action. Oesterr. Credit. — 


— 


Verantw. 


3 2 


führen im Stande, auch mit allen anderen | Th 


% 
91% B.Brsl.-Sch. 50 


in Candidat der Philoſophie oder Philolo⸗ 


gänft 


einer kleinen Stadt geſucht. 
Breslau Ring Nr. 35, zwei Treppen hoch. 


ie jüdiſchen Glaubens wird unter ſehr 
igen Bedingungen als Hauslehrer in 


Das Nähere in 


Gegen Ei 


in Handlungs⸗Commis, welcher mit 


ö den et Pr dann ff s Cons 
ectionsgeſchäft vertraut iſt, kann ſofort ein 
Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. Engagement finden. Offerten werden unter 


Brau- Chiffre P. R. poste restante Liegnitz entge⸗ 
alt 8001000 Art., ſowie] Nengenommen. [1402] 


erg wird auch 


Zimmergeſellen! 


finden dauernde Beſchäftigung beim 


1857] 


Zimmermeiſter G. 


Jeglinsky, 
Flurſtraße 4 u. 5. 


Fur mein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich 
zum San Sy einen Lehrling 
tändi 


41350 > an 


er Familie. 
ilhelm Sachs in Glaz. 


sin Seheling 1 i Religion kann ſofort 


Geſchäft eintreten. 
1410] 


oder zum 


ktober d 


. 


in meinem 
Moritz Grätz 
Deſtillateur in Sommerfeld. 


iſt eine 


Agnesſtraße Nr. 8 
eundliche Wohnun 
nebſt Zubehör, Michaeli zu 


in 


bier Zimmer 
ehen. [1834] 


Tauenzienplatz 12 


iſt in der 3. Etage rechts ein elegant möblir⸗ 
tes Vorderzimmer mit beſonderem Eingang 


oder vom 1. Sept. ab zu vermiethen. 


Zwei Geſchäftslolale 


ſind Ring 48, in der erſten Etage des 
Seitengebäudes, zu vermiethen. 


[1671] 


richt poste restante Breslau A. S. 


Gela werden zu Michaelis oder Weihn. 
2 ſchoͤne Stuben 1 Cabinet, wo möge 
lich im 1. Stock, innerhalb der Stadt. Nach⸗ 


12. 


Preiſe der Cerealien. 


Notirungen. 


Amtliche (Neumarkt 
Breslau, den 21. M 


uguſt 1868 


feine, mittle, ord. Waare. 


15% Thlr. G. 


schäfts-Einlage von ca. Zehn bis Zwanzig y Mn 7 Far 
Tausend Tha ern kann in Raten gezahlt wer- 2 4 pe an 2 8 8 Sgr. 
den und wird hypothekarisch sicher gestellt.] Roggen 50— 52 49 47-43 
— — Bewerber von ehrenhaftem Cha- Gerſte 40— 41 39 36—38 
rakter und gutem Ruf (solche werden | Hafer 31— 33 30 27—29 ” 
nur berücksichtigt) wollen ihre Adresse gef. gaben — n 
unter A, Z. 34 an das Königl. Hof Post.] Raps 231 225 22 Sg 
Amt in Berlin, Spandauei-Strasse 21, franco Winterrübſen. 224 216 210 Nx. 
einsenden. [1406] Sommerrübſen 3 28 200 2 5 
ür ein Pußgeſchäft in einer größeren Pro: |... % ee an: . 
Ö iniatlan wi eine ent en aten wle ft 0 03-08 en 
Lüsen m en RS Brenn, Amtliche nee für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


20. u. 21. Aug. Abs. 10 U. Mg. 6u. Nehm. 21. 


Luftdr. bei 0° 


Luftwärme + 11,8 + 10,2 
aupunkt + 86 + 87 

Dunftfättigung 2 S8pEt. 
Wind NW. 
trübe trübe 


A. 100 Striegau | Wetter 
11429] | Wärme der Oder 


dito Pr.-Obl. 4 
Die Börsen - Commil 


: Dr. Drud don Groß, Warlh und Comp, U Fr 


— 


138% B. dito Laosel 


on. 


97% B. Gal. L. B. Slb. Pr.|— 
21 


— —— — 
729 29 32058 320571 


Breslauer Börse vom 21. August 1863. Amtliche Notirungen. 


